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und 374 599 polniſche Stimmen und 32 Mandate 


Ausklang! 


So ſchmerzlich uns auch der Wahlausgang zum Schleſi⸗ 
ſchen Seim berühren mag, wir dürfen keinen Augenblick 
vergeſſen, welche Aufgaben ſich aus der geſtellten Situation 
i Wir haben zwei Mandate verloren, eines gewon⸗ 
nen. Aber das Stimmenverhältnis hat ſich zu unſeren 
Gunſten um etwa 2000 Stimmen vermehrt. Wir hatten 
im Jahre 1922, in Gemeinſchaft mit der Polniſchen Unab⸗ 
hängigen Sozialiſtiſchen Partei, in allen drei Wahlbezirken 
gegen 23 000 Stimmen erworben, heute find es aus eigener 
Kraft im Wahlkreis 1 11024, im Wahlkreis 2 — 6 848, 
im Wahlkreis 3 — 7613 Stimmen. Im Wahlkreis 2 und 3 
hatten wir 1922 je über 9000 Stimmen erreicht, bei den 
Kommunalwahlen 1926 ſogar weſentlich ſteigern können, 
aber jetzt, ſagen wir es offen, an die Kommuniſten abgeben 
müſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe zunächſt die 
Nutznießer unſerer Stimmen und Mandate ſind und wir 
müßten nicht Sozialiſten ſein, um nicht daraus für die 
Zukunft die notwendigen Schlüſſe zu ziehen. Der Zulauf 
zu den Kommuniſten hat ſeine Urſachen in der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der Arbeitsloſigkeit und nicht zuletzt in der Ver⸗ 
Behörden, ſtatt den in 
tot u geben. Sie 
werden im Schleſiſchen Sejm vollkommen machtlos ſein, wie 
es auch unſere beiden Abgeordneten waren und ihre Auf⸗ 
gaben werden ausſchließlich demonſtrativen Charakter ha⸗ 
ben. Aber für die Geſundung der Arbeiterbewegung, der 
ſozialiſtiſchen insbeſondere, iſt dieſer Prozeß eine Notwendig⸗ 
keit, wir haben ja bei anderer Gelegenheit auf dieſe ſozial⸗ 
wirtſchaftliche Entwicklung bereits hingewieſen. Eine Halb⸗ 
diktatur mit nationaliſtiſchem Ausrottungsbedürfnis, kann 
nichts anderes als den Nadikalismus und Nationalismus 
erzeugen und hierfür bieten die Wahlen vom 11. Mai das 
beſte Zeugnis. f 

Selbſt, wenn wir von den Dingen ſchmerzlich betroffen 
find und unſere und der P. P. S. Verluſte betrachten, ſo 
hat die große proletariſche Bewegung bei dieſen Wahlen 
durchaus ihre Tendenz zur ſpäteren Konſolidierung bewie⸗ 
jen. Deutſche Sozialiſten, P. P. S. und die Kommuniſten 
haben annähernd 97 000 Stimmen in der Wojewodſchaft 
erobert, alſo faſt der ſiebente Teil der Wähler geht der 
ſozialiſtiſchen Idee nach. Das mag in einem ſolchen In⸗ 
duſtrieland, wie Oberſchleſien, nicht viel ſein, betrachtet man 
aber die Struktur dieſes Landes und die hier herrſchenden 
klerikalen Einflüſſe, ſo wird man dieſe Konſolidierungs⸗ 
tendenz immerhin betonen müſſen, weil ſie für die Zukunft 


der Arbeiterbewegung von großer Bedeutung iſt. Die Rolle 


der Arbeitervertreter im zweiten Schleſiſchen Seim wird 
alſo die der Kritiker ſein und vor allem werden ſie die 
Mahner ſein, daß die Wahlverſprechungen auch erfüllt 
werden, die man ſo ſchön ſäuberlich den geehrten Wählern 
vorgetragen hat. Es wird ſich nämlich ſchon bei den erſten 
Arbeiten des Sejms ergeben, daß es nur Wahlverſprechun⸗ 
gen waren, auf deren Erfüllung der Wähler lange warten 
wird und in den meiſten Fällen werden es eben Wahlver⸗ 
ſprechungen bleiben. 0 
Es wird in den nächſten Tagen wahrſcheinlich auch die 
Frage aufgerollt werden, ob unſere Taktik die Ele war, 
denn fie taucht immer auf, wenn der Erfolg ausbleibt. Wir 
halten den von uns eingeſchlagenen Weg auch heute für 
den richtigen und betonen, was wir immer geſagt haben, 
daß unſere politiſche und nationale Miſſion nicht von 
Wahlerfolgen abhängig gemacht werden kann, am aller⸗ 
wenigſten in einem Lande, welches an Korruptionen, 
Rechtsloſigkeiten und nationaliſtiſcher Verhetzung wohl das 
erreicht hat, was überhaupt möglich iſt. And das Spiegel⸗ 
bild zeigt ſich wohl auch ſo deutlich im Steigen und Sinken 
der deutſchen Wahlziffern. NE tl . 
Selbſt, wenn wir dem bürgerlichen Deutſchtum ableh⸗ 
nend gegenüberſtehen, nicht aus perſönlichen, ſondern wieder 
aus rein ſozial⸗wirtſchaftlichen Bedingungen, ſo haben wir 
keine Urſache, uns nicht über den Erfolg zu freuen. Es ſind 
ja unſere Brüder und Schweſtern, wenn auch heute noch im 
anderen Lager. Aber das 
beweiſt am beſten, daß die Frage der Nationalität immer 
an wirtſchaftlichen Bedingungen ſcheitert. Das bürgerliche 
Deutſchtum hat während der Kommunalwahlen gewiß auch 
infolge behördlicher Schikanen, nicht zuletzt aber aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen, ſeine Stimme polniſchen Parteien ab⸗ 
gegeben, aber jetzt, am 11. Mai, wo es ums Ganze ging, 


dem Wojewoden Grazynski bewieſen, daß es lebt, ſeine Na⸗ 
tionalität behalten will und ſich 
ſierungsmaßnahmen ausrotten laſſen wird. 
auch für uns 


durch keinerlei Poloni⸗ 
t And das iſt 
Sozialiſten ein Faktor, den wir in Re mung 


— 
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teigen der deutſchen Stimmen 


f.- 

Kattowitz. Das Endergebnis der Wahlen zum Schleſi⸗ 
ſchen Seim dürfte wohl erſt am Mittwoch morgen zu erwar⸗ 
ten fein. Nach den jetzt vorliegenden Neſultaten verteilen ſich 
die Stimmen und Mandate auf folgende Parteien: 


1. Deutſche Sozialiſten 235489 Stimmen und 1 
Mandat. 
2. Deutſche Wahlgemeinſchaft 179 853 Stimmen und 15 


Mandate. 

3. Polniſche Sozialiſten 52266 Stimmen und 4 Mandate. 

5. Korfantyblock 136 701 Stimmen und 13 Mandate. 

6. Sanacja 113 785 Stimmen und 10 Mandate. 

7. Nationale Arbeiterpartei 41395 Stimmen u, 3 Mandate. 

8. Kommuniſten 27457 Stimmen und 2 Mandate. 

9. Die Heinen Reſtparteien erhielten, als Oppoſition und 
kamen Korfanty zugute 12289 Stimmen 8 Mandate. 

Es verlieren nach der Zuſammenſetzung des letzten 
Seim: Deutſche Sozialiſten 1 Mandat, P. P. S. 4 Mandate, 
Korſanty 5 Mandate, N. P. R. 4 Mandate und die Deutſche 
Wahlgemeinſchaft gewinnt 3 Mandate, ſowie das RNegierungs⸗ 
lager 10 Mandate, welche man durchaus nicht als Erfolg 
der Politik des Wojewoden buchen kann, ſondern auf die Tüch⸗ 


tigkeit des Geſinnungswechſels gewiſſer polniſcher Politiker 


in Oberſchleſien beziehen muß. 

Im Zuſammenhang mit dem Wahlergebnis wird auch in 
polniſchen Kreiſen die Frage eifrig diskutiert, daß nach dem 
Wahlergebnis der Rücktritt des Wojewoden nicht zu 
vermeiden it. Auch die Marſchauer Preſſe der Oppoſition 
fordert die Abberufung Dr. Grazynskis und auch im Regie⸗ 
rungslager, wird der Wunſch nach Aenderung dieſes Pos 
ſtens ausgeſprochen. Bei dem Vertrauen, welches indeſſen der 
Wojewode bei den Führern des heutigen Syſtems genießt, dürf⸗ 
ten dieſe Meldungen überholt ſein, wenn auch bereits ein 
früherer Miniſter Jaroszewski als der Nachfolger Gra⸗ 
zynskis genannt wird. 


Unzufriedenheit der Warſchauer Preſſe 

Warſchau. Ueber die zunächſt noch halbamtlich bekann⸗ 
ten Ergebniſſe der oberſchleſiſchen Wahlen ſcheint die Warſchauer 
Abendpreſſe nicht befriedigt zu ſein, was vor allem darauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß die Deutſchen auch diesmal trotz Ab⸗ 
wanderung und Terror, der bis zum Vortage der Sejmwahlen 
in ſtetem Wachſen begriffen war, aus dem Wahlkampf ſiegreich 
hervorgegangen ſind. Während die nationaldemokratiſche Preſſe 
die Schuld an dem Siege der Deutſchen vor allen Dingen auf die 
Zerſchlagung der polniſchen Front durch die Pilſudski⸗Leute zu⸗ 
rückführt, erklärt das Regierungsblatt „Kurier Czerwony“, die 


Nie Gozialiſtiſche Arbeiterinternationale 
brüſtungsfrage 


zur A 


Spaniens kommender MRann? 
Nach Meldungen aus Madrid beabſichtigt König Alfons, 
den ehemaligen Finanzminiſter Santiago Alba, der der 
liberalen Partei angehört, mit der Bildung eines neuen 
Kabinetts zu beauftragen. Alba ſoll bereit ſein, die 
Miniſterpräſidentenſchaft zu übernehmen, um alsdann 
Neuwahlen auszuſchreiben. 


Deutſchen hätten ihre ungeheure Wahlagitation mit Hilfe großer f 


Fonds, die ſie außerhalb der polniſchen Grenze bezogen haben, ge⸗ 


führt. Die Deutſchen hätten ihren bisherigen Stimmendeſitz in 


erſter Linie der Solidarität zu verdanken, die von der Zer⸗ 


ſchlagung der Polen ſehr grell abſticht. Die Einigkeit der Deuts. 


ſchen und die Zerriſſenheit der Polen ſind die wichtigsten Tat⸗ 
ſachen der geſtrigen Wahlen. „Kurjer Warszawska“ erklärt zu 
dem Wahlergebnis, eine allgemeine Unruhe erweckt das 
Anwachſen der deutſchen Stimmen und Mandate, das laſſe ſich 
durch die Zerſchlagenheit der polniſchen Parteien erklären, was 
wiederum eine Folge der wirtſchaftlichen Not lt. 
Trotz allem aber die Regierungspreſſe das Wahlergebnis als 
einen „Sieg“ ihres Lagers erklärt. 


— — — 


Tagung der 8. A. J. in Be In. 


Berlin. Die Exekutive der ſozialiſtiſchen Arbeiterin⸗ 
ternationale iſt am Sonntagmorgen unter dem Vorfig von Emile 
Vandervelde im Hauſe der ſozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands in Berlin zuſammen getreten. Im ganzen ſind 22 
Länder vertreten. 

In der Vormittagsſitzung wurde dem „Abend“ zufolge der 
Tätigkeitsbericht des Sekretariats diskutiert. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſprach Otto Bauer⸗Oeſterreich den Dank der öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiterſchaft an die der SA angeſchloſſenen Parteien 
aus für die wertvolle moraliſche Hilfe, die ihr während der 
ſchweren Kriſe vom Herbſt 1929 gewährt worden ſei und die we⸗ 
entlich dazu beigetragen habe, daß die Heimwehrgefahr abge⸗ 
wehrt und die Demokratie ohne allzu ſchwere Opfer behauptet 
werden konnte. 5 


In der Nachmittagsſitzung 
und Otto Bauer⸗Oeſterreich 


erſtatteten de Brouckere⸗Belgien 


Abrüſtungskommiſſion und die von ihr 


Abrüſtungsproblems, Londoner Konferenz, 
ſranzöſiſches Bauprogramm, deutſche Panzerſchiff⸗Pläne, franzö⸗ 
ſiſch⸗belgiſche Feſtungsbauten — Stellung nimmt. Beide wurden 
einſtimmig angenommen. Sodann wurde als zweiter Punkt der 


politiſchen Lage die Frage der Lage in TFomjetrußland und den 


Kriegsgefahr im nahen Oſten beſprochen. J. 


ſtellen. Denn die 33000 Stimmen, die das bürgerliche 
Deutſchtum während der Kommunalwahlen verloren hat, 
ſind heute wohl zweifellos wieder zurückgeholt und Herr 
Grazynski irrt, wenn er meint, daß ſolche Scheinerfolge an 
der Geſinnung der deutſchen Bürger der Wofewodſchaft 
etwas ändern. Das Geſamtdeutſchtum der Wofewodſchaft 
Schleſien umfaßt alſo weit über ein Drittel der Bevölkerung 
und ſie kommt auch jetzt durch ein Drittel der Vertretung 
im Schleſiſchen Seim zum Aus ruck. b 

Die nächſte Frage, die fih aus dem Ergebnis des 
11. Mai ergibt, iſt die, ob der Schleſiſche Seim arbeitsfähig 


nis der Regierung, daß ſie den Wojewoden ſofort abberuft 
und hier eine verantwortungsvolle Perſönlichkeit auf den 
Platz ſtellt, die dieſer Aufgabe gerecht wird, damit zu rech⸗ 
nen, daß es neben der polniſchen Opposition, auch noch ein 
Drittel deutſche Bürger gibt, die auf ihre Anerkennung und 
ihr garantiertes Recht warten. Die Warſchauer Regierung 


hat, nach Lage der Dinge, für Oberſchleſien dieſes Empfin⸗ 25 
den nicht und darum wird auch der Schleſiſche Seim der 
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im Namen der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion den Bericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen 
ausgearbeiteten Ente 
ſchließungen. Die erſte bejaht ſich hauptſächlich mit allgemeinen 
Geſichtspunkten, während die zweite zu den aktuellen Fragen des 8 
italieniſches und 


ſein wird? Dieſe Frage muß verneint werden. Denn ſoll 
der zweite Sejm arbeitsfähig ſein, jo wäre erſtes Erforder⸗ 


Bevölkerung der Wojewodſchaft nichts bieten können, als 1 


* 


* 


ein Kampffeld zwiſchen Oppoſition und Grazynski, welches 
gewiß nicht zum Wohl des Landes auslaufen kann. Wir 
an ſollten eigentlich die ſchönſte Freude daran 
aben, daß es ſo iſt. Aber bei anderer Gelegenheit, ſo be⸗ 
tonen wir Staatsfeinde, daß uns das Wohl der Bevöl⸗ 
kerung dieſer unſerer Heimat am Herzen liegt und nicht 
das Intereſſe irgend einer Clique, die heute am politiſchen 
Ruder ſitzt. Zwar wurden bezüglich der Abberufung des 
Wojewoden, in den letzten Tagen Gerüchte laut, aber die 
Anterſtützung, die Dr. Grazynski in Warſchau aus ſeinen 
Freundeskreiſen genießt, läßt uns ſeine Abberufung als 
eine Preſtigefrage für das Sanacjaſyſtem erſcheinen und 
ihm zur Liebe mag auch das Land leiden. 

Erſt die erſte Etappe des Kampfes 2 it de Bevöl⸗ 
kerung, Seim und Grazynski iſt erledigt, hier iſt der Wahl⸗ 
ausgang eine Niederlage, wie ſie ſchärfer gegen den ober⸗ 
ſten Beamten der Wojewodſchaft nicht zum Ausdruck kom⸗ 
men kann. Aber wie wird der Kampf enden, daß iſt die 
zweite Frage und ſie kann zunächſt nicht beantwortet wer⸗ 
den. Es drängt ſich immerhin die Annahme auf; ſoll etwa 
in Schleſien auch mit Vertagungen und auf Budgetraten 
parlamentariſch gehandelt werden? In dieſem Augenblick 
ergibt ſich der neue Sejm als ein Windſpiel in den Händen 
des Wojewoden und aus dieſem Grunde kommt ihm vom 
Standpunkte der oberſchleſiſchen Bevölkerung erhöhte Bedeu⸗ 
tung zu. Allerdings iſt auch die Frage erlaubt, ob auch die 
Oppoſition zum Wojewoden mehr Charakter aufweiſen 
wird, als es zuweilen in Warſchau fehlt. Abwarten iſt 
auch hier das große Rätſel, vor welches die Oppoſition nach 
ihrem Sieg gegen die ſchleſiſchen Sanatoren geſtellt Me 


Genoſſe Dr. Troelſtra geſtorben 
Haag. Am Montag abend ſtarb nach langem Leiden 
im Alter von 70 Jahren der frühere langjährige Führer der 
holländiſchen Sozialdemokratie, Dr. Troelſtra. 


Kein Rücktritt Drummonds 
Senf. Zu den in der engliſchen Preſſe von neuem auftau⸗ 
chenden Gerüchten über den bevorſtehenden Rücktritt des General⸗ 
ſekretärs des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, wird von 
maßgebender Seite des Völkerbundsſekretariats erneut feſtgeſtellt, 
daß dieſe Gerüchte jeglicher Grundlage entbehren. 


Mexikos „Lindbergh“ abgeſtürzt 
Der Kommandeur der mexikaniſchen Fliegertruppe, Oberſt 


Pablo Sidar, ſtürzte bei dem Verſuch, die 8000 Kilometer 


N 


lange Strecke Merito— Buenos Aires im Nonſtop⸗Fluge zu: 


rückzulegen, vor Coſta Rica im Gewitterſturm ins Meer 

und fand mit ſeinem Begleiter den Tod. In Mexiko, wo 

der verunglückte Offizier als nationaler Fliegerheld galt, 
wurde Nationaltrauer angeordnet. 


Der Völkerbund an der Arbeit 


Briands Paneuropapakt — Curtius über die Völkerbundsarbeit — Um den Sinn des Kelloggpaktes 


Genf. Die Tagung des Völkerbundsrates iſt Montag vor⸗ 
mittag mit einer geheimen Sitzung unter dem Vorſitz des ſüd⸗ 
ſlawiſchen Außenminiſters Marinkowitſch eröffnet worden. 
Die Außenminſter Curtius, Grandi, Briand, Zaleski 
und Henderſon waren anweſend. In der geheimen Sitzung 
ſoll die Ernennung des neuen deutſchen Mitglieds der Infor⸗ 
mationsabteilung des Völkerbundes, Dr. Wertheimer, erfol⸗ 
gen. In der anſchließenden öffentlichen Sitzung kommt der Be⸗ 
richt über die Anpaſſung des Völkerbundspaktes an den Kellog⸗ 
pakt, ſowie der Bericht über die Zollfriedenskonferenz zur Ver⸗ 
handlung. Beide Berichte werden jedoch ohne jede fachliche Bes 
ratung an die Vollverſammlung des Völkerbundes im September 
überwieſen. 


Briands Paneuropa-Denkſchrift 

Genf. Ueber die Denkſchrift Briands über den paneuropä⸗ 
iſchen Gedanken wird bekannt, daß ſie aus einem einleitenden 
Bericht, einem größeren Fragebogen und einem Schlußbericht be⸗ 
ſteht. In dem Fragebogen werden grundſätzliche Fragen eines 
einheitlichen europäiſchen Wirtſchaftsaufſbau⸗ 
es, darunter die Vereinheitlichung des europäi⸗ 
ſchen Paßweſens und Beſchaffung einer europäiſchen 
Verkehrswährung berührt. Ueber die Form der Bekannt⸗ 
gabe der Denkſchrift ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen, je⸗ 
doch ſoll Briand die Abſicht haben, die Denkſchrift erſt nach feiner 
Rücklehr nach Paris Anfang der nächſten Woche zu veröffent- 
lichen, will ſie jedoch vertraulich den Außenminiſtern der 
Ratstagung bekannt geben. 


Deukſchlands Antwort auf die polniſche 
Beſchwerde beim Völkerbund 

Genf. Die Reichsregierung hat dem HGeneralſekretär des 
Völkerbundes ein Schreiben übermittelt, in dem in Beantwortung 
des kürzlichen Schreibens der polniſchen Regierung an den Völ⸗ 
kerbund feſtgeſtellt wird, daß Deutſchland nach den auf der Zoll ⸗ 
friedenskonferenz angenommenen und von Deutſchland 
unterzeichneten Abkommens über die einjährige Verlängerung der 
Handelsverträge vollkommen im Recht war, zu einer 
Erhöhung ſeiner Agrarzölle zu ſchreiten. Dieſes 
Abkommen ſehe ausdrücklich vor, daß in dringenden Fällen die 


unterzeichneten Regierungen volle Handelsfreiheit beſäßen. 
Die außerordentliche Notlage der deutſchen Landwirtſchaft berech. 
bigte die Reichsregierung, die Intereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft durch die neuen Agrarzölle zu wahren. 


Dr. Curtius über die Völkerbundsarbeit 


Genf. Dr. Curtius gewährte am Montag dem „Journal de 
Geneve“ eine Unterredung, in der er ſein beſonderes Intereſſe 
an den Aufgaben des Völkerbundes unterſtrich. Deutſchland 
habe ſich ſeit ſeinem Eintritt ſtets bemüht die Anerkennung 
des Völkerbundes zu verdienen und die beſondere Arbeit des 
Völkerbundes zu verbeſſern. Dr. Streſemann habe einen gro⸗ 
ßen Teil ſeiner Kräfte dieſer bedeutungsvollen Aufgabe gewid⸗ 
met. Er ſelbſt werde Dr. Streſemanns Beſtrebungen in der 
gleichen Richtung fortſetzen. Je mehr auf praktiſchem Wege er⸗ 
zielt werden könnte, umſomehr würden die Ideen des Völker⸗ 
bundes in die Kreiſe eindringen, die heute noch nicht für den 
Völkerbund gewonnen ſeien. Unerläßlich ſei, daß die Abrü⸗ 
ſtungsfrage ſtärker als bisher weitergeführt werde. Bedauerlich 
ſei es, daß die Tagung des Abrüſtungsausſchuſſes nicht vor dem 
November ſtattfinden könne. Ueberall treten neue Kräfte zu⸗ 
tage, die auf neuem Wege ſich in der Richtung auf eine beſſere 
Zukunft hin entwickelten. Es ſei die Aufgabe der führenden 
Staatsmänner, dieſe Kräfte zu benutzen, und die Menſchheit auf 
der Grundlage der wertvollen Tradition der Vergangenheit neuen 
Idealen zuzuführen. 


Völkerbund und Kelloggpakt 

Genf. Der Völkerbundsrat hat in feiner heutigen öffen® 
lichen Sitzung zum Schluß den Bericht des Ausſchuſſes über die 
Anpaſſung des Völkerbundspaktes an den Kelloggpakt ange⸗ 
hört, ohne jedoch in die ſachliche Ausſprache über dieſe bedeutungs⸗ 
volle Frage einzutreten. 

Der Rat stellte lediglich feſt, daß die Vollverſammlung zu ent⸗ 
ſcheiden haben werde, ob die Vorſchläge des Ausſchuſſes über die 
Aenderung der Beſtimmungen des Völkerbundspaktes entſprechend 
dem Wortlaut des Kelloggpaltes angenommen werden ſolle. 
Nach Erledigung einiger weiterer Berichte von geringerer Bedeu⸗ 
tung vertagte ſich der Rat auf Dienstag vormittag. 


Ein Dominionſtatut für Indien 


Feſthalten an der altindiſchen Verfaſſung — Allgemeine Beruhigung im Auſſtandsgebiet 
Negierungserklürung im Unterhaus 


London. Der Vizekönig von Indien veröffentlichte 
am Montag abend in Delhi eine Erklärung, in der er darauf 
hinwies, daß die engliſche Regierung trotz der unglücklichen Er⸗ 
eigniſſe der letzten Wochen nicht von ihrer Politik abweichen 
werde, die die Schaffung eines Dominionſtatuts für 


Indien zum Ziele habe. Die allfndiſche Konferenz der indiſchen 


Fürſten und Vertreter der indiſchen Provinzen, die ſich mit der 
Frage der zukünftigen indiſchen Verfaſſung beſchäftigen ſoll, 
werde etwa am 20. Oktober in London zuſammentreten. 


Die Regierungserklärung über die Lage 
n Indien im Unterhaus 


London. Der Staatsſekretär für Indien machte am Mon⸗ 
tag dem Unterhaus neue Mitteilungen über die Lage in In⸗ 
dien. Zunächſt gab er bekannt, daß der Bericht der Simon⸗ 
Kommiſſion in zwei Teilen am 10. und 24. Juni zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen werde. Ueber die Lage an der Nordweſt⸗ 
grenze teilte der Staatsſekretär u. a. mit, daß der Stammes⸗ 
führer Turang Zai mit ſeinen Anhängern am Sonnabend 
bis auf 35 Kilometer gegen Peſchawar vorgerückt ſei, was 
eine ernſtliche Bedrohung der öffentlichen Ordnung darſtelle. Die 
Aufforderung ſich zurückzuziehen, habe Turang Zai mit der 


Blockierung der Straße durch gefällte Bäume beantwortet. 
Britiſche Flugzeuge hätten darauf einen Luftangriff durch⸗ 
geführt, deſſen Wirkung noch nicht bekannt ſei. Auf Grund von 
Mitteilungen des Oberbefehlshabers der britiſchen Truppen in 
Indien könne man ſagen, daß die völlige Loyalität der 
indiſchen Armee gegenüber der britiſchen Verwaltung außer 
Zweifel ſtehe. b 

In Jala pur iſt es, wie weiter gemeldet wird, am Mon⸗ 
tag zu ſchweren Kämpfen zwiſchen Anhängern Gandhis und 
Spirituoſenverkäufern gekommen, als die Gandhi⸗Leute vor den 
Läden ſich auſſtellten, um den Verkauf zu verhindern. Zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden verletzt, zwei Händler ſind getötet 
worden. 


Gandhis Nachfolger verhaftet 


Berlin. Gandhis Nachfolger, der 80 jährige Abbas 
Tyabji und feine 59 Freiwilligen, wurden, wie die „B3“ 
meldet, am Montag früh in Navfari verhaftet, als fie 
ihren Marſch nach Dharaſana angetreten hatten, wo fie das 
unter Staatsauſſicht ſtehende Salzlager „in friedlicher Weiſe“ 
ſtürmen wollten. ; 


Bosfon 


Roman von Upton Sinclair 


15) 
Bei Zuſammenkünften von Italienern iſt es üblich, daß die 


Frauen, und ſchon gar alte Frauen, ſich im Hintergrund halten; 


dieſe armen Leute aber erwieſen ihrem Gaſt die beſondere Ehre, 


ſie in ihr Geſpräch mit einzubeziehen, und wünſchten nur, fie möge 


heimiſch fühlen. 


Sie mußten mit fremden Wörtern kämpfen 


und die Kinder zu Hilfe rufen; und Cornelia machte es Spaß, 
auf 


das Benehmen dieſer Kinder zu achten. Die älteſte Tochter 
mochte zehn Jahre alt ſein, ſie war klein, dunkeläugig, ſtill und 
hübſch; ſie hieß Lafevre, abgekürzt „Fe“. Sie beſuchte, wie ihr 


Bruder Beltrando, die Volksſchule, und es war merkwürdig, zu 


ſehen, wie ſehr ſie ſich amerikaniſiert hatten. 

Fe diente bei der Konverſation als Wörterbuch; als ein un⸗ 
vollſtändiges Wörterbuch, wie man ſich wohl vorſtellen kann. Sie 
lehre Vanzetti Englisch, ſetzte er auseinander, und er lehre fie 


Italieniſch, — und zwar den toskaniſchen Dialekt, das klaſſiſche 


lieniſch. Die Brinis ſtammten aus der Umgebung von Bo⸗ 


logna und ſprachen den Dialekt jener Gegend; Vanzetti ſprach wie 


A 


ein Piemonteſe aber feit er damit begonnen Hatte, ſic ſelbſt zu 


erziehen, hatte er ſich die klaſſiſche Sprache zu eigen gemacht und 
wünſchte, daß Fe ſie auch erſernen ſolle. Es ſei ein ſchlechter 
für ein Kind, meinte er, amerikaniſche Zeitungen und Ma⸗ 


gazine vorgeſetzt zu bekommen und auf Dante verzichten zu⸗ 
müſſen 


Cornelia war den fremden Leuten mit nicht geringem Zit⸗ 
tern genaht. In ihren Kreiſen war die Meinung ſtehende Re⸗ 


densart geworden, daß die Italiener — oder „Wops “)“, wie man 


ſie nannte — „wie die Schweine“ lebten. Sie war auf Schmus, 
Berbommenheit, Brutalität, ja auf jedes Verbrechen gefaßt au: 
weſen. Würde ſie imſtande ſein, das zu ertragen? Würde ſie 
inmitten ſolcher Dinge ihres Lebens ſicher fein? Und nun ſaß ſie 
da, aß gut geputzten Salat und wohlſchmeckendes Brot mit But⸗ 


ter und Käſe, ſchlürfte einen ganz annehmbaren Claret und hörte 


einem italieniſchen Erdarbeiter zu, der mindeſtens Hände und Ge⸗ 
ſicht gewaſchen und ihr zu Ehren ein ftiſches Hemd angezogen 
tte, wie er gerade eine Rede über die „Divina Comedia“ hielt! 


) In Amerika gebräuchlicher Spottname für Italiener. 


Cornelia ſagte ihm, daß ſie das Gedicht geleſen habe, — in der 
Ueberſetzung Longfellows; und von dieſem Augenblick an waren 
er und ſie gute Freunde. „Oh, die große Mann, die große Dik⸗ 
ter! Sie aben ihm geleſen, Sie kenn' Italia, Sie lieben den Volk! 
Er war gutt ſſu das Volk, Miſſe Cornella, er war — wie jagen — 
ribello.“ Er wandte ſich an die kleine Fe, doch die kannte keine 
langen Wörter, und ſo erklärte er mit gerunzelter Stirn und ge⸗ 
ballten Fäuſten das Wort „ribello“. „Die reike Leute, fie aben 
ihn forgeſchickt, er lange in eſilio, aber er aus alten, er ſpreken 
Wahr'eit. Is aben mitt geleſen, bevor is kommen in Amerika. 
Junge Mann is aben gearbeit' in Club in New Pork, — große 
zeife Club, is gewaſchen Geſchirr. Und is ſehn jo ville Schmuß, 
was malen einem krank; fie nikt können eſſen die Suppa, wenn is 
Ihnen ſagen, was is aben geſehn in ſo eine Plats. Große Eß⸗ 
zimmer, wunderbar — marmoreo, wie jagen? Alles reitklik, ville 
Likt, große erren, angezogen mit große emden“, — der Sprecher 
machte allerlei Gebärden, um ein unſichtbares, weißes Frachhemd 
anzudeuten, und blies ſich fo auf, daß Cornelia mit Sicherheit an⸗ 
nahm, ihr Schwiegerſohn Rupert Alvin ſpeiſe in jenem Club. 

„Smoking,“ ſagte ſie, um ihm zu helfen. 

„Ganz rekt — ariſtokratico, eccelfo! Und in Abwaſchraum 
ſolke Dreck! Is atten kleine Zimmer, alto, ſerr 'ok oben, jerr arm. 
Wenn kommen nak auſe, is ſerr müde, is gleit Hafen. Aber is 
kommen zu Buk'andlung italiana, is ſehn Dante, ſerr bflik fir 
arme Mann. Is jagen, große Dikter, Schande, daß is bin, wie 
ſagen, „ignoranza“. So is nehmen ihm nak auſe, is leſen, ver⸗ 
geſſen fu ſlafen, vergeſſen die große reike Club, die padrone 
maledirante, — is leben mit die große Seele in alte Sſeit, is 
bämpfen gegen die Pfarren, clericali, is ihm ſeh'n in die ölle, — 
Sie mir verſſeihn, mein Dame, — wir in Italia, wir mer öflik, 
da wir jagen „l'inferno“.“ 

Der Sprecher machte eine Pauſe, lang genug, um eine Be 
dung Brot und Käſe in den Mund ſtecken zu können; dann fuhr or 
fort, über ſein Thema zu ſprechen. 5 

4. / 

Die Familie erhob ſich frühzeitig. Brini arbeitete eine 
Stunde im Garten, ehe er zur Fabrik ging, und ſein Freund Barto 
beſtand darauf, ihn zu helfen. Frau Brinj bereitete den Kaffee 
und „Frittata“ zum Frühſtück; ſie erlaubte Cornelia nicht, ihr 
dabei zu helfen, ſie gab ihr vielmehr gute Ratſchläge: „Sie nikt 
verſuken, ſſu ſein Fremde, man is’ froh, fu aben eine Yankee in 
Tauwerkfabrik! Sie ſagen da, ihre Mann is' geſtorben, ſo Sie 


müſſen gehn auf Arbeit. aben Sie kein Angſt, vill corragio, ge⸗ 
nug andere Arbeit. Sie ſagen, Sie müſſen aben Tagarbeit, Sie 
nikt annehmen Naktarbeit —, durk die Krieg es gibt Maſſe Ars 
beit! aben Sie kein Angſt!“ 

Vanzetti arbeitete für die Tauwerkfabrik „mit die Spitz' acke“, 
wie er ſagte. Man legte einen Graben für eine Röhrenanlage. 
Er hatte alſo mit Cornelia den gleichen Weg und gab ihr noch 
einige Anweifungen. „Sie aben ſwer, Miſſe Cornella, alte Lady, 
kein giovane, molto affaticata, ſwere Arbeit. Aber Sie müſſen 
nehmen leikt, ſit nikt kümmern um Fabrik'errn, er nikt ſterben vor 
'unger, wenn Sie ſik nikt bringen um für ihm. Arbeiten Sie 
langſam, laſſen Sie ſik Sſeit. Wenn Sie verlieren die Poſten, wir 
elfen Sie, wir nikt laſſen gutte Lady ungern!“ 

So betrat Cornelia ziemlich aufrecht das Arbeitsbüro, ſah 
dem Beamten gerade ins Geſicht und ſagte: „Ich ſuche Arbeit.“ 

„Je in der Branche gearbeitet?“ 

„Nein.“ 

„Was ſonſt?“ 

„Unterricht gegeben. Dann heiratete ich. Jetzt bin ich Witwg 
und gezwungen, mich ſelbſt zu erhalten.“ 

„Die Arbeit iſt ziemlich ſchwer für eine alte Frau.“ 

„Ich fürchte mich nicht vor ſchwerer Arbeit. Ich werde mer 
Mühe geben.“ Aber ich möchte in die Tagſchicht kommen.“ 

„Sie könnten Wickelarbeit machen,“ ſagte der Beamte. Er 
zog eine Tabelle zu Rate. „Frei iſt nichts, aber man könnte je⸗ 
mand verſetzen.“ 

„Danke,“ ſagte Cornelia, „haben Sie die Güte, das in die 
Wege zu leiten.“ Er richtete einige Fragen an ſie, notierte die 
Antworten auf einer Karte, und gleich darauf befand ſie ſich 4 
der Obhut eines Boten, der ſie durch die hohen Stahlpforten 
die Fabrik führte. 

Es war ein lange Weg bis zu ihrem Beſtimmungsort; dieſe 
größte Tauwerkfabrik der Welt erſftreckte ſich über drei Viertel 
Meilen am Ufer der Bucht entlang; fie verfügte über einen ge⸗ 
deckten Anlegeplatz, an dem die Schiffe ihre Ladungen von Faſern 
löſchten, und über Eiſenbahngleiſe und weichen für die Waggons, 
die Seile und Faden wegführten. Ueberall lärmten die Maſchinen, 
eilten die Arbeiter umher wie geſchäftige Ameiſen. Cornelia hielt 
ſich an ihren Führer, der den Weg durch dieſes Labyrinth der Ar⸗ 
beit kannte, und der fie ſicher in ihrem Winkel abliefern ſollte. 

Gortſetzung folgt.) 


feſtgeſtellt werden, daß wir in dieſem Wahlkampf einen 


Schichten ſich noch im nationaliſtiſchen Lager 


Mittwoch, den 14. Mai 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


mittwoch, den 14. mai 1930 


Bolniſch - Schleſien Rund um die Siege und Erfolge 


am Spiegel der Preſſe — Wer wurde gewählt? — Die Refultate der einzelnen Wahlkreiſe 


Auf zum neuen Kampf! 


Die Parteileitung entbietet von dieſer Stelle aus zu⸗ 
nächſt allen Mitarbeitern, den Genoſſen in Stadt und Land, 
für die geleiſtete Arbeit den beſten Dank und die herzlichſte 
Anerkennung, für das, was während der Wahlzeit geleiſtet 
worden iſt. Eine finanzielle Entſchädigung muß leider aus⸗ 
bleiben, da der Partei nicht die Mittel zur Verfügung 
ſtehen, die die bürgerlichen Parteien ihren Mitarbeitern 
— Wir ſind aus dieſem Wahlkampf geſchlagen 

erausgegangen, aber dieſe Niederlage und der Verluſt eines 
Mandats darf unſere Genoſſen und Genoſſinnen nicht ent⸗ 
täuſchen. Gerade in dieſem Wahlkampf hat es ſich geeigt, 
daß in den Maſſen auf dem Lande der alte Geiſt der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung lebt, und - dieſer Geiſt es iſt, der 

u großen Opfern fähig iſt. Er erhellt aber an früher guten 
Parteiplätzen, daß die Genoſſen organiſatoriſch nicht auf der 
Höhe ſind, daß ſie nicht fähig waren, ihre früheren Stim⸗ 
men zu halten. Gewiß iſt das nicht ihre Schuld, denn man 
muß die Verhältniſſe prüfen, um ſie würdigen zu können. 
Der Abmarſch zu den Kommuniſten iſt ein Akt der Not und 
nicht zuletzt ein Akt der Verzweiflung. Jeder Genoſſe, der 
die Sachlage überprüft, wird zugeben müſſen, daß wir alles 
getan haben, um unſere Mitgliedſchaften in jeder Hinſicht 
zufriedenzuſtellen. Die Verluſte müſſen aber ausgeglichen 
werden, wir ſtehen ja in permanenten Wahlen und es iſt 
durchaus wahrſcheinlich, daß uns ſchon im Herbſt neue 
Wahlen zum Warſchauer Sejm beſchieden ſein werden. 

Wir wiederholen nochmals den Dank an die Mitar⸗ 
beiter in Stadt und Land und hoffen, daß die Scharte bald 
wieder ausgewetzt wird. Erfreulicherweiſe muß die Tatſache 


weiten Vorſtoß ins weite Land machen konnten und ſind 
auch dort die Stimmen nur gering, ſo iſt doch eine Poſition 
da, auf der weiter gebaut werden kann. Das Land muß 
mehr bearbeitet werden, nicht nur während der Wahl⸗ 
kämpfe, ſondern durch die intenſive Heranziehung der Ge⸗ 
noſſen, zur Mitarbeit am Ausbau der Organiſation. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß mit dem Lande nicht die richtige 
Fühlungnahme beſtand und ebenſo hat ſich ergeben, daß die 
weitaus überwiegende Zahl der deutſchen arbeitenden 
befindet. 
Dieſe müſſen herausgeholt werden, und daß iſt unſere Auf⸗ 
gabe, die „Organiſation dermaßen zu ſtärken, daß wir, un⸗ 
abhängig von Zufällen, in kommenden Fällen allein ſiegen 
müſſen. Das muß jetzt unſere Aufgabe ſein. 

Wer ſozialiſtiſch denkt und fühlt, der muß begreifen, 
daß Siege nicht vom Himmel kommen, ſondern, daß ſie Er⸗ 
gebnis guter Organiſationsarbeit ſind. Sie iſt zwar nicht 
vernachläſſigt worden, aber ihr fehlt die 3 der 
intenſiveren Fühlungnahme zwiſchen Führung und Mit⸗ 
liedſchaft. Das muß nun die nächſte Aufgabe der Partei 
ein, dieſe Fühlungnahme auf breiter Baſis herbeizuführen. 
Wir Sozialiſten ſind gewöhnt Niederlagen zu ertragen, denn 
wir meſſen nicht die Mandate allein, ſondern zählen die 
Stimmen und ſiehe, da iſt, wenn auch nur gering, ein kleiner 
Erfolg zu verzeichnen. Dieſen Erfolg zu vergrößern und 
ihn ſchließlich mit Mandaten zu krönen, das muß unſer or⸗ 
ganiſatoriſches Ziel ſein! Wer wagt, der gewinnt! Sollen 
wir uns dauernd vom bürgerlichen Deutſchtum ins Hinter⸗ 
treffen drücken laſſen? Das darf nicht geſchehen, der 
Kampf um die deutſche Arbeiterſeele muß beginnen, das 
ſtellen wir uns zur Aufgabe und bei dem Geiſt, der in den 
deutſchen Arbeitermaſſen lebt, hoffen wir, auch dieſen 
Kampf zu gewinnen. 5 

Mit uns zieht die neue Zeit, mit uns zieht der neue 
Geiſt, das muß in den nächſten Monaten und Jahren unſere 
Loſung ſein! 8 


Internationaler Bergarbeiterkongreß in Polen 

In der Zeit vom 11. bis 16. Mai tagen in Krakau Berg⸗ 
arbeitervertreter aller europäiſchen Länder, die insgeſamt über 
vier Millionen organifierte Kumpels vertreten. Unter den 200 
Abgeordneten finden wir 50 Vertreter aus England, die mit 
ihrem Führer, Genoſſen Richards, dem Vizepräſes Cook, er⸗ 
ſchienen ſind, 22 aus Deutſchland, unter Führung von Genoſſen 
Schmidt, 11 Delegierte aus Frankreich, mit Genoſſen De⸗ 
latre an der Spitze, während die anderen Länder bis zu zehn 
Vertreter, je nach der Stärke der Landesorganiſation, entſandt 
haben 


Am Sonntag fand im Bergarbeiterhaus an der ul. Kraſins⸗ 
kiego eine Sitzung der Exekutive ſtatt, während am Montag im 
Rathaus der Kongreß eröffnet wurde. Den weiteren Verlauf 
werden unter anderem auch Beſichtigungen von Wieliczka, Mos⸗ 
cice und Chorzow ausfüllen. 


Vom Bergbau 
Die Kohlenproduktion im oberſchleſiſchen Grubenbezirk be⸗ 
trug für den Monat April 2016 000 Tonnen, was einen Rückgang 
von 156 000 Tonnen gegenüber dem Monat März bedeutet. Der 
Rückgang iſt teils auf die ungünſtige Konjunktur und andererſeits 
darauf zurückzuführen, daß der letzte Monat weniger Arbeitstage 
verzeichnete, als wie ſonſt. 


Kampf gegen den Karkoffelkrebs 

Die Schleſiſche Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß ſei⸗ 
tens der „Stacja Ochrony Noslin“ in Teſchen energiſche Maß⸗ 
nahmen gegen den ſchädlichen Kartoffelkrebs vorgenommen wer⸗ 
den. Intereſſierte La rte, Förſter und Gärtner können dort, 
und zwar auf der ulica Kraczenskiego 15, Anmeldungen vorneh⸗ 
men, woſelbſt auch koſtenloſe Auskünfte und Informationen erteilt 
werden. 2. 


Das goldene Telephon des Papſtes 

Da beſondere Menſchen auch beſondere Einrichtungen be⸗ 
ſiten müſſen, jo wird auch dem Oberhaupt der katholiſchen 
Chriſten dieſem konſequent eine ſolche Einrichtung geſchaffen und 
zwar wird dem Heiligen ein goldenes Telephon eingerichtet, das 
nur von ihm benutzt werden darf. Das Telephon, welches von 
einem ameritaniihen Unternehmen hergegeben wurde, iſt aus 
reinem Gold hergerichtet und mit verſchiedenen Verzierungen 
ausgeſtattet. Dies iſt wieder ein Beweis, daß die Kirchenfürſten 
auf die 3 ai Chriſti refignieren und um ihr irdiſches Wohl be- 
dacht find. 


% 


dorf, 


Wir haben das Ergebnis der Wahlen an anderer Stelle 
gewürdigt und find zu der Meberzeugung gelangt, daß die 
Siege und Erfolge doch nur Teilerſcheinungen ſind, weil man 
nicht vorausſehen kann, was das Regierungsſyſtem ſelbſt 
155 dem Ergebnis für einen Standpunkt einne enen wird. 

ir haben ja leider nicht einen Zuſtand des abſoluten 
Rechts, ſondern eine Art Stimmung, welche ſich je nach der 
Notwendigkeit der Lage an das Recht klammert und dies 
iſt ein ii Ip Moment, welches allen Siegen und Er⸗ 
folgen einen Riegel vorſchiebt. 

Die deutſche Preſſe iſt über den Ausgang der Wahlen 
erfreut und ergeht ſich in patriotiſchen Tönen, ob des Sie⸗ 


ges, und man ſchreibt den Erfolg ausſchließlich dem gelun⸗ 


genen Wahlprogramm zu. Aber es wird wohl mit dem 
Erfolg nicht ſoweit her ſein, denn ſchon die Schuleinſchrei⸗ 
bungen zeigen ein ganz anderes Geſicht des deutſchen 
Geiſtes, man ſtimmt im Geheimen für die deutſche Sache 
und paßt ſich bei den Schulanmeldungen den wirtſchaftlichen 
Bedingungen an. Wir wollen keineswegs verkennen, daß 
die wirtſchaftlichen Tatſachen eben viel ſchärfer und härter 
ſind, als die Bekenntniſſe zur Nationalität, aber trotzdem 
ag man der deutſchen Bevölkerung ſeine Bewunderung 
ausſprechen, daß ſie noch, trotz allen Terrors und trotz aller 
Leiden, den Glauben an die deutſche Sendung nicht ver⸗ 
loren hat. Aber wie ſie gewählt hat, darauf kommt es 
an und hier iſt das Ergebnis, trotz großer „Erfolge“ der 
Wahlgemeinſchaft, ein ſehr beſcheidenes geweſen und es 
wird auch jetzt, ob des errungenen Sieges, nicht beſſer ſein. 
Die Zuſammenſetzung der deutſchen Abgeordneten beſagt 
alles, denn die meiſten ziehen in den Schleſiſchen Sejm ein, 
ohne auch nur die polniſche Sprache zu verſtehen und wie 
ſie da die Intereſſen der deutſchen Wähler wahrnehmen 
wollen, das bleibt ihr Geheimnis, über welches wir uns 
nicht weiter den Kopf zerbrechen wollen. 


Von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft er als Ab⸗ 
geordnete ein, vom Wahlkreis Kattowitz: Otto Ulitz, der 
Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Schloſſermeiſter 
Johannes Schmiegel, Gewerkſchaftsſekretär Konrad Kuns⸗ 
Chefredakteur Dr. Max Krull und Berbandsjefretär 
Dr. Alfred Rojek, aus dem Wahlkreis 3: Chefredakteur 
Profeſſor Dr. Eduard Pant, Gewerkſchaftsſekretär Richard 
Frank, Bürovorſteher Joſef Pawlas, Nechtsverteidiger 
Otto Ochmann, Scherenmann Johann Kompalla und Berg⸗ 
verwalter a. D. Wilhelm Goldmann, aus dem Wahlkreis 1: 
Andreas Dudek, Landwirt Martin Hermann, Bürgermeiſter 
Joſef Schimke und Kaufmann Albert Jurga. 

Die polniſche Preſſe der Oppoſition freut ſich naturge⸗ 
mäß über die Schlappe des Wojewoden und Korfanty 
kündigt in der „Polonia“ einen Kampf bis zur Beſeitigung 
des ſanatoriſchen Plunders in Oberſchleſten an. Die „Gazeta 
Robotnicza“ betont die Niederlage des Wojewoden und 
bringt zum Ausdruck, daß ſie den Sieg der Kommuniſten 
durchaus nicht fürchtet, ſie ſind auch nach ihrer Meinung nur 
eine Zeiterſcheinung, die mit dem Aufſtieg der Wirtſchaft 
auch liquidiert wird. Der 3 Slonski“ freut ſich über 
die Erfolge, da man in ſeinen Kreiſen wohl mit dem völli⸗ 
gen Auflöſungsprozeß der Nationalen Arbeiterpartei gerech⸗ 
net hat, ſie konnte doch noch 3 Mandate wiedererringen. 
Hoch erfreut iſt auch die „Polska Zachodnia“, denn ſie hat 
immerhin 10 Mandate, nur darf man ſie nicht fragen, was 
ſie koſten. Sie freut ſich weniger über ihren Sieg, als über 
die angebliche Niederlage Korfantys, den fie nun weiter mit 
Haß verfolgt, weil er mit den „böſen Deutſchen“ doch noch 


Endgültiges Ergebnis im 3. Wahl 


Die Hauptwahlkommtſſion für den 3. Wahlkreis hatte geſtern 
nach 14 ſtündiger Tätigreit folgendes Reſultat feſtgeſtellt: Vor 
196 007 Wahlberechtigten wurden 181 540 gültige Stimmen ab⸗ 
gegeben, ungültig waren 1098 Stimmen. Auf ein Mandat ent⸗ 
fielen 11022 Stimmen. An Stimmen haben insgeſamt erhalten: 


Korfantyblock 36 663 Stimmen 
Revolutionäre Sozialiſten 1377 Stimmen 
Deutſche Sozialiſten 7 613 Stimmen 
Polniſche Sozialiſten 8 008 Stimmen 
Jednosc Robotnicza 11 868 Stimmen 
Nationale Arbeiterpartei 12 486 Stimmen 
Sanacia 29 963 Stimmen 
Schleſiſche Selbſthilfe 233 Stimmen 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 66 132 Stimmen 
Flüchtlinge 1838 Stimmen 
Kath. Zentrum 702 Stimmen 
Hausbeſitzer 4657 Stimmen 


Mandate haben erhalten: Korfantyblock 3, Polniſche 
Sozialiſten 1, Jednosc Robotnicza 1, Nationale Arbeiter: 
partei 1, Sanacja 3, Deutſche Wahlgemeinſchaft 6. 


; In Königshütte 5 
entfielen auf die einzelnen Liſten: Korfantyblock 3861, Revolutio⸗ 
näre Sozialiſten 394, Deutſche Sozialtſten 3224, Polniſche Sozia⸗ 
liſten 1370, Jednosc Robotnicza 2979, Nationale Arbeiterpartei 
3682, Sanacja 4541, Schleſiſche Selbſthilfe 5, Deutſche Wahl. 
gemeinſchaft 18 746, Flüchtlinge 472, Kath. Zentrum 185, Haus⸗ 
beſitzer 1581 Stimmen. Wahlberechtigt waren 43 762 Perſonen, 
gültige Stimmen wurden 41040 abgegeben, ungültig waren 208 
Stimmen. 

In Tarnowitz Stadt und Land: 

Korfantyblock 8708, Revolutionäre Sozialiſten 37, Deutſche 
Sozialiſten 375, Polniſche Sozialiſten 1286, Jednosc Robotnicza 
31, Nationale Arbeiterpartei 1109, Sanacja 5792, Schleſſiſche 
Selbſthilfe 115, Deutſche Wahlgemeinſchaft 12 253, Flüchtlinge 127, 
Kath. Zentrum 96, Hausbeſitzer 317. 

Gemeinde und Landkreis Schwientochlowitz: 


Korfantyblock 17 872, Revolutionäre Sozialiften 931, Deut⸗ 


ſche Sozialiſten 4014, Polniſche Sozialiſten 5061, Jednosc Robot⸗ 
nicza 8857, Nationale Arbeiterpartei 6757, Sanacja 16 670, Schle⸗ 
ſiſche Selbſthilfe 98, Deutſche Wahlgemeinſchaft 28 444, Flüchtlinge 
722, Kath. Zentrum 23, Hausbeſitzer 2752 Stimmen. 


etwas zu ſagen haben wird. Die Hauptfreude rejultiert 
indeſſen, daraus, daß die Deutſchen noch etwa 3000 Stim⸗ 
men, im Verhältnis zu den Wahlen im Jahre 1928, ver⸗ 
loren haben. Sie vergißt nur, zu betonen, daß, nach mE 
der Sache, innerhalb der Kommuniſten, mehr als 7 
Stimmen zu ſuchen ſein werden, die von der Sozialdemo⸗ 
kratie abgewandert ſind. 

In den Schleſiſchen Sejm entſendet die P. P. S. die 
verdienten Genoſſen: Joſef Machej, Krankenkaſſendirektor, 
Gewerkſchaftsſekretär Roman Motyka, aus dem Wahl⸗ 
kreis 1, aus dem Wahlkreis 2 den Genoſſen Stadtrat Emil 
Taspari, der Jahrzehnte innerhalb der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung Oberſchleſtens wirkt und den Genoſſen Stadtrat oſef 
Adamek aus Königshütte im Wahlkreis J, der ja beſonders 
den Bergarbeitern aus ſeiner früheren Tätigkeit in ihren 
Reihen bekannt iſt. 

Aus dem Korfantylager ziehen ein: Wahlkreis 3, 
Wojciech Korſanty, Publiziſt, Paul Kempka, Rechtsanwalt, 
Antoni Balcer, Induſtrieller und Generaldirektor a. D. und 
der ehemalige Bürgermeiſter von Radzionkau Paul Broncel, 
aus dem Wahlkreis 2, der frühere Sejmmarſchall Rechts⸗ 
anwalt Konſtantyn Wolny, der Hüttenarbeiter Stefan Gie⸗ 
bel, die Sekretärin des polniſchen Frauenbundes Marja 
Gruchlikowa und der Arzt Dr. Theodor Obremba, aus dem 
Wahlkreis 1, Alois Pruß, Kaufmann, ö 
Staroſtei Kattowitz, Johann Kendzior, Landwirt Johann 
Grzonka, Vorſitzender der chriſtlichen Bergarbeiter Schulik 
Johann, Eiſenbahnarbeiter Poboszuy Johann und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Paul Kopocz. 

Die Kommuniſten werden durch die bekannten Führer 
und frühere Arbeiter Joſef Wieczorek aus Nosdzin und 
Paul Kommander aus Schwientochlowitz vertreten. Die 
N. P. N. entſendet ihren Führer Franz Noguszak, den 
Metallarbeiterſekretär Ignac Sikora und den Stadtrat von 
Kattowitz Viktor Przybilla. Die Sanatoren 
Dr. Alois welec, Landwirt Karl Palarczyk, ig 
Piechaczek, Dr. der Kotas, Wahlkreis 2: Stadtpräſident 
Adam Kocur, Joſef Witczak, Landrichter, Rechtsa 
Wladimir Dombrowski, aus dem Wahlkreis 3: Rudolf 
Kornke, Aufſtändiſchenführer, Apotheker Emil Gajdas und 
die Aerztin Marja Kujawska. 

Die Ergebniſſe des dritten Wahlkreiſes werden in einem 
beſonderen Artikel ausführlich behandelt, ſo daß wir uns 
hier nur auf die Wahlkreiſe 1 und 2 beſchränken und die 
ſich, wie folgt, darſtellen: 


Wahlkreis 1 


10. Deutſche ag ai 48 726 (4) Mandate 
11. Biniszfiewicz 854 

12. Schleſiſche Zentrumspartei 882 

13. Kommuniſten 1151 

14. Flüchtlinge 868 


Fortſetzung nächſte Seite. 


Lublinitz Stadt und Land: 


Bürodireftor der 


Korfantypartei 6132. Revolutionäre Sozialisten 15, Deutſche 3 


Sozialiſten 0, Polniſche Sozialiſten 291, Jednosc Rabotnicza 1 


Nationale Arbeiterpartei 938, Sanacja 3020, Schleſiſche 5 
hilfe 15, Deutſche Wahlgemeinſchaft 6669, Flüchtlinge 447, Kath. 
Zentrum 218, Hausbeſitzer 7 Stimmen. 

Smierklaniec: 

Korfantyblock 254, Revolutionäre Sozialiſten 0, Deutſche So⸗ 
zialiſten 92, Polniſche Soyialiften 58, Jednosc Robotnicza 0, Na⸗ 
tionale Arbeiterpartei 76, Sanacja 216, Schleſiſche Selbſthilfe d 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 690, Flüchtlinge 0, Hausbeſitzer 0. 

Bismarckhütte: 
Korfantyblock 1100, Revolutionäre Sozialiſten 67, Deutſche 


Senaliſten 1206, Polnische Sopialiften 1978, Jednose Nobotmiege 
rtei 622, Sanacja 3418, Deutſche Wahl: 


1427, Nationale Arbeiterpa 
gemeinſchaft 3907, Selbithilfe 71, Flüchtlinge 36, Hausbeſitzer 490, 
Neuheiduk: 

Korfantyblock 480, Revolutionäre Sozialiſten 33, Deutſche 


Wahlgemeinſchoft 1393, Deutſche Sozialiſten 160, Polnische Se. 


zialiſten 157, Jednosc Robotnicza 103, Nationale U 
404, Sanacja 399. 
Orzegow: f 
Korfantyblock 1703, Revolutionäre Sozialiſten 55, Deulſch 


Sozialiſten 126, Polniſche Sozialfſten 277, Jednosc Robotnicza 


492, Nationale Arbeiterpartei 661, Deutſche Wahlgemeinſchaſt 
1958, Hausbeſitzer 124. 


3 Gemeinde Schwientochlowitz: 


Korſantoblock 1910, Revolutionäre Sozialiften 190, Dentſcht 
Robotnicza 


Sozialiſten 738, Polniſche Sozialiſten 477, Jednosc 


9124, Nationale Arbeiterpartei 985, Sanacja 3040, Deutſche Wah- 


gemeinſchaft 4007, Hausbeſitzer 632. 
Hohenlinde: 


Korfantyblock 1389, Revolutionäre Sozialiſten 45, Deutſche 


Sozialiſten 150, Polniſche Sozialiſten 344, Jednosc Nobotnicza 
832, Nationale Arbeiterpartei 454, Sanacja 869, Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft 1519, Hausbeſitzer 21. 


Lipine. 

Korfantyblock 1138, Revolutionäre Sozialisten 
. 462, Polniſche Sozialiſten 474, Jednos 
217, 
Wahlgemeinſchaft 3084. 


218, Deutſche 
c Robotwigge 
Nationale Arbeiterpartei 628, Sanacja 1464, Deutſche 


es nicht gelang, das Auto von der Stelle 
zudem ein Schutzmann eingefunden hatte, welcher die Perſona⸗ 
lien aufnahm, ergaben ſich die jungen Leute 


für die Vier ein gerichtliches Nachſpiel. 
welche am geſtrigen Montag vor dem Kattowitzer Gericht ſtatl⸗ 
fand, ſtellte es ſich heraus, daß kein Autodiebſtahl, ſondern ledig⸗ 
lich grober Unfug vorlag. 
6 Wochen Arreſt. 


den Kürzeren gezogen. 


Wahlkreis 2. 

Gültige Stimmen 194475 Mandate 
1. Katholiſcher Volksblock 39 951 (4) Mandate 
Biniszkiewicz 2602 
. Deutſche Sozialiſten 6 845 
. Kommuniſten 14419 (1) Mandat 
Palniſche Sozialiſten 13 306 (1) Mandat 
Schleſiſche Selbſthilfe 289 f 
Nationale Arbeiterpartei 13 352 (1) Mandat 
Sanacja 28 657 (3) Mandate 
10. Schleſiſche Landwirte 700 
11. Deutſche Wahlgemeinſchaft 64999 (5) Mandate 
12. Schleſiſches Zenturm 1 385 N 
13. es 1612 

Hausbeſitzer 4667 
15. Muſiol 1 693 


Kattowitz und Amgebung 


Das Bein gebrochen. Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete 

Äh an der Straßenkreuzung jw. Jana⸗Dworcowa, und zwar 
wurde dort der Kaufmann Katz von der ul. Kopernika von einem 

Perſonenauto angefahren, ſo daß er eine Bruchverletzung am 
rechten Bein davontrug. x 

Eine Spritztour und ihre Folgen. Anfang März d. Is. 
fanden ſich vier junge Leute in Kattowitz zu einem luſtigen 

Abend in der Wohnung eines der Freunde zuſammen, wo man 
ſehr jidel und ausgelaſſen war, weil ziemlich viel Schnaps auf⸗ 

gefahren wurde. Nachdem man lange Zeit zuſammengeſeſſen 

und getrunken hatte, kam einer der Vier auf die Idee, eine 

billige Autofahrt nach Pleß zu unternehmen. Die vier jungen 

Leute begaben ſich nach der Autogarage der Firma Goplana in 

Kattowitz und holten dort ein Auto heraus, welches ſonſt ſtets 

von einem Freunde, der dort tätig war, geſteuert wurde. Mit 

viel Hallo wurde die Schwarzfahrt angetreten. Aber ſchon in 

der Nähe von Tichau ereilte die jungen, übermütigen Leute ihr 
Verhängnis, und zwar gab es dort eine unverhoffte Panne. Da 
zu bringen und ſich 


DDD 


in ihr Schicksal. 
Auf Grund der erſtatteten Strafanzeige hatte die Angelegenheit 
Bei der Verhandlung. 


Hierfür erhielten die vier Mann je 


Y. 
Vater züchtigt ſeinen Sohn im Gerichtskorridor. Anfang 


April d. Is. wurde in die Wohnung des Arbeiters Johann J. 
im Stadtteil Zalenze ein Einbruch verübt. Der Täter ſtahl dort 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 


500 Zloty. Die 
Polizei nahm bei mehreren verdächtigen Perſonen Hausreviſio⸗ 
nen vor, jedoch ohne Erfolg. Schließlich fiel der Verdacht auf 
den Sohn Paul. Die ſpäteren polizeilichen Erhebungen ergaben, 
daß er der Täter ſei. Der Vater ſtrengte daraufhin gegen ſeinen 
Sohn gerichtliche Anzeige an. Am geſtrigen Montag hatte ſith 
der ungeratene Sohn vor dem Kattowitzer Landgericht zu ver⸗ 
antworten. Der als Zeuge erſchienene Vater machte gegen den 
eigenen Sohn belaſtende Aussagen, bat jedoch das Gericht von 
einer Beſtrafung für diesmal abzuſehen. Dieſem Antrag wurde 
ſtattgegeben. Beim Abtransport des Gefangenen nach der Ge⸗ 
fängniszelle, erſchien der Vater gleichfalls im Gerichtskorridor 
und verſetzte dieſem zum Gelächter verſchiedener anweſenden 
Perſonen eine ſchallende Ohrfeige. Durch ſchnelleren Abtrans⸗ 
port und Hinzukommen eines zweiten Polizeibeamten wurde det 
Szene eine Ende gemacht. 5 y. 
Ein Betrüger ſeſtgenommen. Der Kaufmann Taddäus 3. 


aus Kattowitz wurde von der Polizei arretiert, weil er in dem 


Verdacht ſteht, mehrere Firmen betrogen und dazu Dokumentea⸗ 
fälſchung verübt zu haben. x 

a Zawodzie. (Abgeſtürzt.) Auf einem hohen Gerüſt 
führte an der ul. Krakowska der 16 jährige Malergehilfe Robert 
Weiher Malerarbeiten aus. Weiher ſtürzte plötzlich vom Gerüſt 
ab und blieb ſchwer verletzt liegen. Dem Verunglückten wurde 
‚Sofort ärztliche Hilfe erteilt, worauf ſeine Ueberführung nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus erfolgte. T 


Königshütte und Umgebung 


Der Kumpf der Behörden gegen das Hauſiererunweſen. 
9 — em — Abſchlagszahlung. 


In letzter Zeit hat in Königshütte das Hauſiererunweſen 


Formen angenommen, die für die Kaufmannſchaft für die Dauer 


unerträglich ſind. Das Aufſuchen eines Geſchüftes erübrigt ſich 


bald, denn man bekommt vom Schuhſenkel bis zum Konfektions⸗ 
anzug alles ins Haus gebracht, dazu werden noch günſtige Raten⸗ 


zahlungen angeboten, ſo daß die Lage der hieſigen Kaufmannſchaft 
eine immer ſchwierigere wird. Dabei läßt die Qualität dieſer 
Waren oft ſehr zu wünſchen übrig, und die Käufer haben in dem 
vermeintlichen Glauben, billig dieſe Waren erſtanden zu haben, 

In einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen wurde ein 
Dringlichteitsantrag eingebracht, um ſeitens der Behörden Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um eine Einſchränkung des Hauſiererhandels 
zu erreichen. Demnach wurden von der Wojewodſchaft und vom 
Magiſtrat Beſchlüſſe gefaßt, die auf eine Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe für die Zukunft hoffen laſſen. Auf Grund der Anterſuchun⸗ 
gen, die auch mit allem Nachdruck von der Handelskammer ange⸗ 
regt wurden, wurde die Feſtſtellung gemacht, daß ſehr viele 
Hauſierer, die ihren Wohnſitz nicht in der Wojewodſchaft haben 
und zumeiſt aus der Bendziner und Sosnowicer Umgegend ſtam⸗ 


1 


men, nur mit einer Ausweiskarte ihr Gewerbe betreiben, die wohl 


zur Annahme von Aufträgen für irgend eine Firma berechtigt, 
dem Hauſierer aber nicht das Recht gibt, ſelbſt mitgeführte Waren 
zum Kauf anzubieten. In den nächſten Tagen wird wiederum 
eine ſtrenge Kontrolle einſetzen, da nur Gewerbetreibende, die 
ich im Beſitz eines Gewerbepatents befinden, zum Verkauf von 
Waren in Wohnungen berechtigt ſind. Die Ausſtellung weiterer 
Lizenzen wird eine ſtarke Einſchränkung erfahren. In letzterer 
Zeit wurden eine große Anzahl ſolcher Geſuche abgelehnt. 


Behördliche Maßnahmen gegen Wohnungsverſchiebungen. 
Der Magiſtrat Königshütte hat darauf hingewieſen, daß, nach⸗ 
dem den Gemeinden die Verpflichtung der allgemeinen Woh⸗ 
nungsbeſchaffung genommen worden iſt, der Fausbeſitzer das 
Recht hat, ſich den Mieter ſelbſt zu wählen und zwar 14 Tage 
nach dem Freiwerden der Wohnung, jedoch muß die freige⸗ 
wordene Wohnung binnen 14 Tagen dem Magiſtrat (Wohnungs⸗ 
büro) ſchriftlich gemeldet werden. Gleichzeitig muß die Bekannt⸗ 
gabe des Mieters erfolgen, 
ſchloſſen werden ſoll. Hierbei find auch nähere Umſtände anzu⸗ 
geben, die den Mieter mit den Intereſſen der Stadt verbinden 
(Beruf, unbeweglicher Beſitz uſw.). Der Magiſtrat kann nech 


Ort berückſichtigen. 


und dann geht es wieder in die ſtaubigen Straßen und 


mit dem der Mietsvertrag abge⸗ 


nung verweigern. In einem ſolchen Falle kann ſich der Hausbe⸗ 
ſitzer einen anderen Mieter wählen. Wird wiederum die Ge⸗ 


nehmigung verſagt, oder die Anmeldepflicht verſpätet eingereicht, 


ſo geht das Verfügungsrecht über die freigewordene Wohnung 
auf den Magiſtrat über. In dieſem Falle ſteht dem Hausbeſitzer 
beim Mietseinigungsamt das Einſpruchsrecht binnen drei Tagen 
zu. Ueber freigewordene Wohnungen von öffentlichen Beamten 
verfügt von vornherein der Magiſtrat, die Anmeldung ſolcher 
Wohnungen muß unverzüglich binnen drei Tagen erfolgen. 
Gegen die erfolgte Zuweiſung eines Beamten ſteht dem Haus⸗ 
wirt wiederum das Recht des Einſpruches zu. Nach Anfrage 


des Magiſtrats bei der vorgeſetzten Behörde, zwecks Benennung 


eines Beamten, muß dieſelbe während drei Tagen erfolgen. 
Alle Anträge von Wohnungsſuchenden an den Magiſtrat ſind 
zwecklos, mit Ausnahme der öffentlichen Beamten und auch nur 
dann, wenn Wohnungen von ſolchen freigemacht wurden. Per⸗ 
ſonen, die ohne vorherige Genehmigung des Mietsvertrages 
eine Wohnung belegt haben, können aus derſelben von Amts 
wegen wieder herausgeſetzt werden, ohne eine andere Wohnung 
zu erhalten. In allen Fragen, wie Vorlegung der Mietsver⸗ 
träge, Zuweiſung von Wohnungen von öffentlichen Beamten 
uſw., wende man ſich an das Wohnungsbüro des Magijtrats im 
Rathauſe, das in den Vormittagsſtunden von 10 dis 12 Uhr 
ſeine Tätigkeit ausübt. . 

Unterrichtsregelung in den Fortbildungsſchulen. Auf Grund 
verſchiedener Beſchwerden der Innungen, hat ſich die zuſtändige 
Schulabteilung veranlaßt geſehen, eine Anordnung zu treffen, 
wonach der Unterricht in den Fortbildungsſchulen der Wojewod⸗ 
ſchaft ſo zu handhaben iſt, daß nicht alle Lehrlinge gleichzeitig 
der Werkſtatt entzogen werden. An manchen Orten war es bis 
dahin üblich, daß alle Lehrlinge desſelben Gewerbes, einerlei, ob 
fie die Vorbereitungsklaſſe oder eine der drei Fachklaſſen beſuch⸗ 
ten, auf einmal zum Unterricht herangezogen wurden. Nun 
wird der Unterricht jo angeſetzt werden, daß die verſchiedenen 
Klaſſen an verſchiedenen Zeiten und Tagen unterrichtet werden. 
Die Verfügung, nach welcher der Unterricht mindeſtens an drei 
Tagen in der Woche ſtattfinden ſoll, bleibt nach wie vor beſtehen. 
Dieſe Verfügung ſchließt das dringende Verlangen ein, daß die 
Leiter der Fortbildungsſchulen bei Feſtſetzung der Stundenpläne 
nach Möglichkeit die berechtigten Bedürfniſſe des Handwerks um 
Um dieſe Verfügung auch zu verwirklichen, 
iſt es notwendig, daß die Handwerksmeiſter der Fortbildungs⸗ 
ſchule Verſtändnis und die Schulleiter den berechtigten Wünſchen 
der Meiſter gegenüber guten Willen zeigen. 

Eröffnung des Licht⸗ und Luftbades. Das in den Schreber⸗ 
gärten an der ul. Hajducka gelegene Licht⸗ und Luftbad iſt für 
dieſe Saiſon wieder eröffnet worden. Seit 25 Jahren beſteht es 
nun dort, und doch kennen nur wenige dieſe ideale und ſegens⸗ 


reiche Einrichtung, die für jeden einzelnen geſchaffen iſt, der auf 
ſeine Geſundheit Wert legt. 
der Tuberkuloſe geſprochen, daß dieſes auf natürlichem Wege ge⸗ 


So oft wird über die Bekämpfung 
ſchehen kann. Dieſe armen Kranken nehmen ihre Medizin ein 
mit 
Tabakrauch gefüllten Lokale uſw. Hinaus in das „Lichtluftbad“, 
dort wird man wieder geſund! Dieſes Bad liegt in den Fänden 
des „Vereins für naturgemäße Körperpflege“ und iſt werktäglich 
geöffnet. a 

Bücherei im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe wurde eine Bücherei eingerichtet, welche deutſche und 
polniſche Bücher enthält. Die Patienten ſind berechtigt, deutſche 
und polniſche Bücher zu verlangen und die Krankenſchweſtern 


ſind verpflichtet, ihnen dieſe auszuhändigen. 


Siemianowitz 

Wahlſonntag in Siemianowitz. In den 16 vorhandenen 
Wahlbezirken war nicht der geringſte Zwiſchenfall zu verzeichnen, 
jedenfalls eine günſtige Auswirkung des Wahlſtrafgeſetzes. Auch 
von einer Wahlmüdigkeit der Wähler war abſolut nichts zu be⸗ 
merken, denn bereits um 7 Uhr konnten verſchiedene Wahlbezirke 


mit einer propiforiſchen Berechnung beginnen, fo daß um 10% 


Uhr faſt alle Wahlbezirke abgerechnet hatten. Die Wahlbeteili⸗ 
gung betrug durchſchnittlich 90—95 Prozent. Propaganda wurde 
außer der Sanacja von keiner Partei gemacht. Jungens trugen 
die bekannten Lügentafeln durch die Straßen und ein mit der 8 
beklebter Wagen wie auch einem vorſintflutlichen Vorgeſpann 
machte die Wähler auf ihre ſogenannte Ehrenpflicht aufmerkſam. 
Leider hatten die Wähler bereits Tage vorher ihre Wahl getrof⸗ 
fen. Die Sanatoren haben zu viel Schweiß vergeudet und ein 
ſehr klägliches Reſultat erzielt. Die Verluſte der D. S. A. P. ſind 
bedauerlich und nur als vorübergehend anzuſprechen. Den Ge⸗ 
winn hat die Liſte 4, Arbeiter und Chlopes, für ſich gebucht. Im 
Verhältnis zur Gemeindewahl, iſt die Stimmenzahl der Linken 
bedeutend angewachſen und zwar von insgeſamt 4841 auf 5725 
Stimmen. Die Liſte 4 hat, was wir unverblümt zugeben, ihre 
Stimmenzahl von 1533 auf 3690 heraufgebracht. Man kann 
dieſen Erfolg nur als vorübergehenden Konjunkturerfolg an⸗ 
fprechen, denn bekanntlich iſt ein hungriger Magen die beſte Vor: 
ausſetzung für den äußerſten Radikalismus. Die Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft hat prozentual mit der Erhöhung der Zahl der 
Wahlberechtigten, infolge Einbeziehung der 21jährigen, ihren Be⸗ 
ſitzſtand behalten und von 6039 ab 7 452 geſchraubt. Das Wahl⸗ 
ergebnis war folgendes (in Klammern Zahlen bei den Gemeinde⸗ 
wahlen): Liſte 1, Korfanty, 3173 (4416), Lifte 2 — 134, Binisz⸗ 
kiewicz, Lifte 3, D. S. A. P., 1151, Lifte. 4, Chlopes, 3690 (1539), 
Liſte 5 P. P. S., 884, Liſto 6⸗ Kuſtos 51, Liſte 7, N. P. R., 699, 
Liſte 8, Sanacja, 1949 (1906), Liſte 10 — 2, Liſte 11, Wahlgemein⸗ 
ſchaft, 7452 (6039), Lifte 12 — 132, Liſte 13 — 128, Lifte 14, Haus⸗ 
beſitzer 544 und Liſte 15 — 399. Insgeſamt wurden abgegeben 
20 388 Stimmen von 21376 Wahlberechtigten. Einige der oben 
angegebenen Zahlen dürften im Endreſultat noch Verſchiebungen 
erfahren, da verſchiedentlich ziemlich entſcheidende Liſtenverbin⸗ 
dungen vorhanden ſind. 

Wichtig für die Jahrgänge 1909 1908 und 1907. In der Zeit 
vom 26. Moi bis zum 6. Juni findet im Reſtaurant Uher an der 
Michalkowitzerſtraße die Nachmuſterung der Jahrgänge 07 und 
08, wie auch die Muſterung des Jahrganges 09 von Siemiano⸗ 
witz, Bittkow, Baingow, Michalkowitz und Przelaika ſtatt. Die 
Ausmuſterung der einzelnen Jahrgänge und Ortſchaften iſt an⸗ 
ordnungsgemäß folgende: für Siemianowitz: am 26. Mai die 
Meilitärpflichtigen des Jahrganges 07 der Kategorie B, am 27. 
Mai die des Jahrganges 08 der Kategorie B mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben A—K, am 28. Mai 2-3, am 30. Mai die Militär⸗ 
pflichtigen des Jahrganges 09 mit den Anfangsbuchſtaben A-, 
am 31. Mai H—L, am 2. Juni MP, am 3. Juni RV und 
am 4. Juni die mit W—3. Für Baingow: am 4. Juni die Jahr: 
gänge 07 und 08 der Kategorie B und der Jahrgang 09. Für 
Przelaika: am 4. Juni 07 und 08 der Kategorie B und 09. Für 
Bittkow: am 5. Juni 97 und 08 der Kategorie B und 09. Für 
Michalkowitz: am 6. Juni 07 und 08 der Kategorie B und 09 mit 
den Anfangsbuchſtaben A— M, am 7. Juni N— 3. Perſonen, die 
ohne triftige Gründe fernbleiben, können mit einer Geldſtrafe bis 
500 Zloty oder 6 Wochen Gefängnis beſtraft werden. Die Mi⸗ 
litärpflichtigen haben in nüchternem Zuſtande, ſauber, in friſcher 
Leibwäſche und pünktlich zu erſcheinen. Ausweiſe Mind mitzu⸗ 


Prüfung der Mietsverträge die Erlaubnis zum Bezuge der Woh⸗ bringen. 


Gemeindevertreterſitzung. Die vertagte Sitzung gelangt am 
18. d. Mis. zur Erledigung. Die Tagesordnung umfaßt w 
Punkte. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche verſieht die 
Hüttenapotheke auf der Richterſtraße. 

Unterſtützungsauszahlung. Die Anterſtützungsauszahlung an 
die Invaliden und Witwen der Penſionskaſſe der Laurahütte er⸗ 
folgt Freitag, den 16. Mai, vormittags von 7—10 Uhr, in der 
Krankenkaſſe der Hüttenverwaltung. 

Es hat geholfen. Oftmals haben wir an dieſer Stelle auf die 
Gefährlichkeit der Ueberführung Poſten 85 hingewieſen, wie auch 
über viele Unglücksfälle an der dortigen Stelle berichtet, welches 
die Eiſenbahnverwaltung veranlaßt hatte, die techniſchen Einrich⸗ 
tungen des Poſtens 85 zu verbeſſern. In der letzten Zeit wurde 
nämlich ein Läutewerk eingebaut, nächtliche Warnungslampen 
und eine Bogenlampe errichtet. Dieſe Verbeſſerung verringert 
wohl die Gefährlichkeit, beſeitigt jedoch dieſe nicht, was endgül⸗ 
tig nur durch ein Tunnel geſchehen kann. 

Ein rieſiger Einbruchtrichter. Im öſtlichen Teil des Bien⸗ 
hofes trat am Sonntag ein großer Erdrutſch durch Zuſammen⸗ 
bruch der Oberfläche in einem Durchmeſſer von 15 Meter und 
10 Meter Tiefe ein. Weitere Senkungen ſind zu befürchten, da 
außerhalb der entſtandenen Bruchſtelle bereits weitere Erdriſſe 
bemerkbar ſind. Der Erdrutſch iſt auf Grubenabbau zurückzu⸗ 
führen. Nachdem der weſtliche Teil des Bienhofparkes bereits 
ſeit Jahren durch Absperrungen begrenzt iſt, wird nun auch das 
Betreten des öſtlichen Teiles vollſtändig verboten werden müſſen. 


Zur Zeit wird der gefährliche Teil auf dem ſchnellſten Wege 
abgeholzt. 
Bitttow. (Wie bei den Wilden.) Trotzdem Bittkom 


der Einwohnerzahl nach ein nicht allzugroßer Ort iſt, ſcheint je⸗ 
doch die Zahl von Ereigniſſen eine beſonders große zu ſein, haupt⸗ 
ſächlich bei Wahlen. So wurde auch dieſes Regiſter zur geſtrigen 
Wahl um eine weitere Anzahl erhöht. Als Auftakt wurde dem 
P. P. S.⸗Führer Leſchynski ein Hausfriedensbruchſtreich geſpielt. 
Anſchließend prügelte die Polenführerin Zawislo den Jungen 
des Pierronczyk durch und nahm ihm Flugblätter und Wahlzettel 
ab. Eine Klebkommiſſion von 20 Mann der „Heldenpartei“ be⸗ 
ſaß in der letzten Nacht die einzige Straßenkonzeſſion und ver. 
trieb die anderen Plakatkleber. Der Hausbeſitzer Dziubinski, der 
mit Korfanty dieſes Reich geſchaffen hat, bekam mit dem Kleb⸗ 
kübel ins Geſicht, da er nicht duldete, daß ſein Haus beklebt 
wurde. Der Sohn Ehrhardt des Gaſtwirts Britſch hielt wie⸗ 
derum in der Nacht alle Arbeiter, die aus der Schicht gingen, an 
und forderte Ausweiſe. Im Weigerungsfalle erſchienen auf ein 
Zeichen Komplizen. Die Gaſtwirtsfrau Britſch dagegen forderte 
von der Wahlkommiſſion, daß die deutſche Vertrauensperſon das 
Wahllokal verlaſſen ſoll. Zu bemerken wäre, daß dieſe Familie, 
welche unter dem Deutſchen Großdeutſche waren, ihre Geſiin nung 
nach dem Winde ändert. Das ſiebente Ereignis leiſtete ſich der 
Gemeindevorſteher gegenüber dem Vorſitzenden der Wahlkommiſ⸗ 
ſion, der der P. P. S. angehört und vorſchriftsmäßig ſein Amt 
ausführte. 

Michallowitz. (Eine neue Kolonie.) In der Nähe 
der Schmalſpurbahn wird die Verwaltung der Hohenlohewerke 
6 Zweifamilienhäuſer errichten. Mit den Schachtarbeiten iſt 
ſchon begonnen worden. 


Myslowitz 

Wichtig für Arbeitsloſe! Am 16. Mai beginnt der Termin 
für Beantragung um Anterſtützung für die Arbeitsloſen, welche 
als ſolche regiſtriert ſind, jedoch keine Unterſtützung beziehen. 
Mit dem Geſuch müſſen die Lohnzettel der Familienangehörigen 
und die Rentenquittungen mitgebracht werden. Für die Ar⸗ 
beitsloſen welche ein monatliches Einkommen von 28 Zloty be⸗ 
ſitzen, wie auch ſolche, in deren Familie ein Mindeſteinkommen 
von derſelben Summe monatlich eingenommen wird, iſt die Be⸗ 
antragung zwecklos. 


Schwienkochlowiz u. Amgebung 


Bismardhütte. (Kindesleiche im Garten.) In 
einer Gartenanlage auf der 3:90 Maja in Bismarckhütte wurde 
die Leiche eines 3 Monate alten Knaben aufgefunden und ſpäter 
auf dem katholiſchen Friedhof in Königshütte beerdigt. Nach 
der unnatürlichen Mutter wird gefahndet. x 

Brzozowitz. (Opfer eigener Leichtſinnigkeit.) 
Der Arbeiter Valentin Socha aus Chorzow begab ſich ohne 
Wiſſen der Bauleitung auf ein hohes Gerüſt, welches bei den 
Bauarbeiten am Gemeindehaus aufgeſtellt wurde. Durch Un⸗ 
achtſamkeit ſtürzte S. aus dem dritten Stockwerk ab und erlitt 
ſchwere Verletzungen. Der Verunglückte wurde ins Spital nach 
Königshütte überführt. * 

Schwarzwald. (Aus dem Fenſter geſtürzt.) Einen 
folgenſchweren Unglücksfall führte der Arbeiter Alfons Jelen 
herbei, welcher in betrunktenem Zuſtand heimkehrte und ſich auf 
dem Fenſterſims niederließ. Der Betrunkene verlor das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte ab, ſo daß er ſehr ſchwere Verletzungen 
davontrug. In hoffnungsloſem Zuſtand wurde J. nach dem 
Krankenhaus transportiert. 2 Me 

Neudorf. (2100 Zloty geſtohlen.) Dem Grubenauf⸗ 
ſeher Ibrom in Neudorf entwendete ein Wohnungsmarder einen 
Geldbetrag von 2100 Zloty, ſowie eine ſilberne Uhr. R 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Schweres Grubenunglück auf der Konkordiagrube. 
Acht Tote — 3 Schwerverletzte. 

Geſtern vormittags, um 10,27 ach ereignete ſich auf 
der Konkordiagrube, durch Gebirgsſchlag, eine Schlag⸗ 
wetterexploſion, bei der 11 Bergleute verſchüttet würden 
Von ihnen konnten acht nur als Leichen geborgen werden, 
während drei weitere Bergleute ſchwere Brandwunden ers 
litten und in Lebensgefahr ſchweben. 

Zu dem furchtbaren Unglück ſind folgende A 
zu berichten: Am Montag, vormittags um 10,17 Uhr, er⸗ 
eigneten ſich auf der 311⸗Meter⸗Sohle außerordentlich ſtarke 
Abſetzungen der Kohle. Die Erſchütterungen waren jo 


I 


ſtark, daß ſich der Revierſteigerſtellvertreter Thomanek mit 


ſeinen Leuten vor Ort begab. Gerade als die Kolonne in 
der Schlagwetterabteilung Andreas⸗Flöz 3 (600 ⸗Meter⸗ 
Teufe) ee war, exeignete ſich eine Schlagwetterex⸗ 
ploſion. Durch die nachſtürzenden Kohlenmaſſen wurden 
11 Bergleute von der Außenwelt abgeſchnitten. Es ſetzten 
ſofort umfangreiche Bergungsmaßnahmen ein, an denen ſich 
außer der Grubenrettungswehr der Konkordiagrube auch die 
Rettungswehr der Ludwigsglückgrube beteiligte. Die Ber⸗ 
8 geſtalteten ſich wegen der großen Wetterge⸗ 
ahr und wegen der immer wieder eintretenden neuen 


Kohlenabſetzungen äußerſt ſchwierig. 


„ u" Aare 
3 


Schwarze Wärter 


Eine Epiſode aus dem Roman „Dark Princeß“ 
(Schwarze Prinzeſſin) zum erſtenmal in deutſcher 
Uebertragung. W. E. B. Du Bois iſt der Führer 
der amerikaniſchen Neger, Herausgeber der Zeit⸗ 
ſchrift „The Criſis“, bekannter Eſſayiſt, Roman⸗ 
ſchriftſteller und Lyriter. 

Georg! 

An dem Namen war eigentlich nichts auszuſetzen. Ein hüb⸗ 
ſcher Name. Der „Vater“ Amerikas Matthias Towns Stiefvater. 
durfte ſich ſeiner rühmen. Wie oft bemühte Matthias ſich damit 
zu tröſten! 

Georg! 

Und doch hatte ihn dieſe Bezeichnung aus dem Dienſte der 
Schlafwagengeſellſchaft gejagt, als er noch Student war und ſich 
ſein Kollegiengeld verdienen mußte. Nicht das Ding an ſich — 
aber das, was ſtillſchweigend darin vorausgeſetzt wurde, der Ton. 
Der gemeine Kerl, dem unverhoffter Verdienſt geſtattete, den 
Schlafwagen zu benützen — mit welcher Wolluſt brüllte er den 
Namen heraus! 

Georg! 

So ſchien es wenigſtens dem überempfindlichen Matthias. 
Denn darin lag: Erniedrigende Arbeit, gnädig geſpendetes Trink⸗ 
geld, das Recht, einen Menſchen nicht nur bei ſeinem Vornamen 
zu nennen, ſondern ſogar dieſen Namen für ihn zu wählen, ihn 
zu zwingen, darauf zu hören. 

Alſo erhob ſich Matthias, Porter (Wärter) des Altanzuges 
Nr. 183 der Pennſylvania⸗Eiſenbahn und leiſtete der ungedul⸗ 
dig rufenden Stimme Folge 

„Gehören Sie einer Gewerkſchaft an,“ hatte ihn der Beamte 
beim Eintritt gefragt. 

„Nein, Herr.“ 

„Werden Sie ſich einer Gewerkſchaft anſchließen?“ 

„Weiß nicht viel davon.“ 

„Na, ich will Ihnen mal was ſagen. Wenn Sie Ihre Stelle 
behalten wollen — dann laſſen Sie's lieber ſein. Wir haben 
ja unjere eigene Gewerkſchaft — genügt vollkommen, glauben 
Sie mir. Mit der Zeit werden wir dieſen Radikalen, dieſen 
en die nur Unfrieden ſtiften, ſchon das Sandwerk 
egen.“ . 

Darauf war Matthias in den Raum gegangen, wo die 
Porter ruhten und plauderten. Ein dunkler Winkel unterhalb 
der Treppe. Sie hatten nicht einmal verſucht, ihn zu einem 
Verſammlungsort einfachſter Art zu geſtalten. 

„Hört, Jungens,“ fragte Matthias, „wie ſteht's mit der 
Gewerkſchaft?“ 

Keiner antwortete. Einige blicken ihn mißtrauiſch an. 
Andere ſchlurften hinaus. Schließlich ſchob ein Mann näher. 

„Was hältſt denn du davon?“ 

Ehe Matthias erwidern konnte, hörte er eine Stimme neben 
ſich flüſtern: 

„'s iſt ein Spitzel. Halt's Maul!“ 

Auf der Rückfahrt war Matthias furchtbar müde und die 
Reiſe begann, wie ſo oft, mit dem „verlorenen Gegenſtand“. 
Immer verlieren die Leute was im Schlafwagen und immer — 
offene Anſchuldigung, hämiſche Seitenblicke oder Anſpielungen —, 
immer iſt der ſchwarze Porter der Dieb. Diesmal vermißte 
eine fette, aufgedonnerte Dame ihren Diamantring. 

„Ein Solitär, fünfhundert Dollar wert! Habe ihn auf dem 
Fenſterſims gelaſſen.“ 1 Be Wen, 

Sie ſprach laut und aufgeregt. Die Mitfahrenden horchten 
geſpannt. Alle ſtarrten Matthias an. Nicht angenehm, ſchwei⸗ 
gend des Diebſtahls beſchuldigt zu werden, ſich unter anklagen⸗ 
den Blicken von zwei Dutzend Perſonen irgendwie rechtfertigen 
zu müſfſen. Matthias hob die Sitze aus, lüftete den Teppich. 
ſtöberte überall herum. Dann zog er die ſchmutzige Bettwäſche 
aus der Lade und prüfte ſie, Stück um Stück. Durchſuchte auch 
den Ankleideraum der Dame. Schließlich, als er mit dem brum⸗ 
menden Schaffner und den wiſpernden Paſſagieren zurückkam, 
fand er den Ring im Spucknapf. 


Die unvermeidliche Dame mit dem Säugling war wütend.“ 


Denn über das Suchen hatte er vergeſſen, warme Milch aus dem 
Speiſewagen zu holen und mittlerweile verwendete ſie der Koch. 
Ein Herr fuhr über ſeine Station hinaus, weil man dem Schaff⸗ 
ner die Halteſtelle „nach Belieben“ nicht angegeben hatte. Der 
Schaffner ſagte, daran ſei eben der Schwarze ſchuldig. 

„Verdammte Nigger, taugen zu gar nichts.“ 5 

Natürlich nahmen alle Fahrenden an, Matthias ſei ein 
lebendiges Konverſationslexikon. . 
Was für eine Stadt iſt das?“ 

„Greensboro, gnädige Frau.“ 

„Wie heißen dieſe Berge?“ 

„Der „blaue Sattel“, Herr?“ 

„Und der Sturzbach da?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau.“ 

„Was weißt du eigentlich?“ 


Matthias ſetzt ſchweigend das Abſtauben fort. 

„Iſt das der Jamesfluß?“ 

„Ein Teil davon, gnädige Frau.“ 

„Will der Schwarze noch witzig ſein?“ 

Gellendes Klingeln. Matthias bringt, von Kopfſchmerz 
betäubt, einen Becher Eiswoſſer nach dem andern — denn die 
Leute ſind ja viel zu faul, ein paar Schritte zu machen und es 
ſelbſt zu holen. 

„Zum Teufel, warum kommſt du nicht gleich, wenn man 
klingelt?“ knurrt der Polerſpieler, der den Salonwagen inne 
hat. „Bring' uns „C⸗ und C“⸗Ingwerbier, und ein bißchen 
plötzlich.“ 

„Bedaure, wir führen...“ 

„Halt's Maul, Nigger!“ 

Matthias bringt alſo Clicquot Club, die einzige Sorte im 
Wagen. Der Paſſagier merkt offenbar den Anterſchied nicht. 

Abendeſſen. Ein freier Augenblick! Matthias ſetzt ſich in 
einen Winkel, döſt ein. 

„Hörſt du denn nicht?“ ſchreit ihn ein älterer Gentleman 
an. „Wie gelangt man in den Speiſewagen?“ 

„Geradeaus, Ferr, der zweite Wagen.“ 

Der Mann ſchaut ihn an. 

„Auf dem Poſten einſchlafen ... daß iſt nicht die rechte Art, 
in der Welt vorwärtszukommen.“ 


Matthias Geduld iſt zu Ende. In ſeinen Augen glimmert 
es drohend. Der Gentleman bemerkt es und ſagt davonhaſtend: 

„Mein Vater hat für deine Befreiung gekämpft, junger 
Mann!“ 

Na, hat's verdammt ſchlecht gemacht, denkt Matthias. Er 


geht ins Kloſett und verfperrt die Tür — nur hier wird er Ruhe 


haben. 

Es iſt faſt zehn Uhr, als das Abendeſſen für die Porter bereit 
iſt. Die Herrſchaften hatten ſich zu Mittag ſo vollgefreſſen, daß 
fie erſt jpät hungrig wurden. Die Speiſereſte waren kalt und 
ſpärlich. Die Köche zu erſchöpft, um ſich darum zu kümmern. 
Und als Matthias den Wagen von neuem betrat, grüßte ihn 
ein Chor: f 

„Wo iſt denn der verdammte Porter? — Georg! Kannſt 
du mir etwas Flüſſiges herſchaffen? — Nette Mädels im Zug; 
da wäre eine auf Nummer fünf. — Porter, willſt du endlich 
das Bett machen? Schon zweimal biſt du daran vorüberſpa⸗ 
ziert! — Waſſer! — Wann kommen wir nad... — Reich mir 
den Handkoffer runter! — Wie ſoll ich da hinauſkraxeln? Gibts 
kein unteres Bett mehr? — Wie ſpät iſt es? — Wann iſt Früh⸗ 
ſtück? — Georg! — Naſch die Milch fürs Kind! — Eiswaſſer! 
— Meine Schuhe!“ 

Halbtot vor Erſchöpfung taumelte Matthias bei der An⸗ 
kunft aus dem Zuge und nahm die Untergrundbahn nach Harlem. 

(Berechtigte Verdeutſchung von Anna Nuß bau m.) 


Die „innere Uhr“ 


Der Zeitſinn bei vielen Menſchen und bei einer großen An⸗ 
zahl von Tieren iſt ein großes Rätſel. Es gibt Menſchen, die 
auch ohne Uhr faſt auf die Minute genau wiſſen, wie ſpät es iſt. 
Das will nicht ſehr viel jagen, wenn die Menſchen wach find; 
denn die Tagesſtunde drückt ſich auch in der Helligeit und in 
der Atmoſpäre der Zeit aus. Viel rätſelhafter iſt es ſchon, wenn 
Menſchen in ſich gewiſſermaßen eine „innere Weckuhr“ tragen, 
denn es gibt ſehr viele Perſonen, die zu einer beſtimmten Stunde 


aufwachen können, wenn ſie es ſich am Abend vornehmen, während 


andere ohne Weckuhr beſtimmt die Zeit verſchlafen, wenn ſie zur 
beſtimmten Stunde aufſtehen müſſen und nicht geweckt werden. 
Wieſo iſt es nun möglich, daß ein Menſch am Abend vorher 
erklärt, er wolle Punkt 6 Uhr erwachen und ſein Körper dieſem 
inneren Befehl tatſächlich Folge leiſtet? Man hat den Verſuch 
gemacht, dieſes Phänomen mit Hypnoſe zu erklären, ohne dadurch 
in der Löſung des Rätſels tatſächlich weiterzukommen. Noch 
ſeltſamer erſcheint der Zeitſinn bei gewiſſen Tieren, zum Beijpiel 
bei Bienen. Neue Forſchungen, die J. Beling mit dreſſierten 
und numerierten Vienen anſtellte, zeitiglen ganz erſtaunliche 
Ergebniſſe, über die er vor einiger Zeit in der „Zeitſchrift für 
Pergl.⸗Phyſ.“ berichtet. Schon früher wurden von anderen 
Bienenforſchern Unterſuchungen über den Ortſinn der Bienen 
angeſtellt. Eine Anzahl von Bienen ſtellten ſich an jedem Nach⸗ 
mittag auf der Veranda eines Gartenhauſes ein, wenn der Be⸗ 
ſitzer ſeinen Nachmittagskaffee trank und dabei Honig und ein⸗ 
gemachte Früchte genoß. Da er ſehr pünktlich um, vier Uhr 
veſperte, ſo kamen die Bienen ganz pünklich um vier Uhr an und 
immer zur ſelben Stelle. Als er eines Tages den Ort ſeines 


Käffees verlegte; um feſtzuſtellen, ob die Bienen auch ohne 


die Anweſenheit des Honig die frühere Stätte finden würden. 
umflogen die Bienen um vier Uhr unausgeſetzt die Stelle, wo 
vorher immer der Kafeetiſch geſtanden hatte, ein Zeichen dafür. 
daß ſie einen ausgezeichneten Ortſinn beſitzen. Nun iſt fernerhin 
bekannt, daß ſich viele Blüten nur zu beſtimmten Tageszeiten 
öffnen, und daß die Bienen zu denſelben Zeiten die Blüte be⸗ 
ſuchen. Ganz beſonders bemerkenswert iſt fernerhin die Tatjache, 
daß die Bienen die Buchweizenſelder hauptſächlich in der Zeit 
von 9 bis 11 Uhr am Vormittag beſuchen. Man konnte daraufhin 
feſtſtellen, daß der Buchweizen gerade um dieſe Zeit den Nektar 
ausſcheidet. Beling machte nun mehrere Experimente, um hinter 
das Geheimnis des Zeitſinns der Bienen zu kommen. Mehrere 
Bienenſtöcke brachte er in einem Zimmer unter, das ſtändig die 
gleiche Beleuchtung aufwies. Dadurch wurde die Arſache für 
den Zeitfinn der Bienen, die in der wechſelnden Beleuchtung 
liegen konnten, ausgeſchaltet. Nun erhielten die numerierten 
Bienen ihre Nahrung zu beſtimmten Tageszeiten. Schon nach 
kurzer Zeit hatten ſie die Stunde genau gemerkt und erſchienen 
auch dann an der Futterſtelle um die gleiche Stunde, wenn kein 
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wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


— — — — — — —— — — 


ERSTE 


Kaltwaſſer zur Abkühlung hitziger Gemüter 


Dieſe unblutige Waffe in Geſtalt eines ſogenannten Waſſerwerfers ſteht neuerdings der Berliner Polizei zur Verfügung. Der 


Waſſerwerfer — ein S. 


chnell⸗Laſttraftwagen mit einem Waſſertank vno 5000 Litern Faſſungsvermögen — kann vermittels einer 


mpe einen kräftigen Waſſerſtrahl 50 Meter weit ſchleudern. Maßgebend für die Einführung waren die günftigen Er⸗ 


Motorpu⸗ 
fahrungen, die die Polizeibehörden anderer Staaten 


mit der Anwendung von. 


anſammlungen gemacht haben. 


Waſſerduſchen zur Zerſtreuung von Menſchen. 


Futter hingeſtellt worden war. Es ſcheint daraus hervorzu⸗ 
gehen, daß äußere Bedingungen auf die Anternehmungen der 
Tiere keinen Einfluß haben, ſondern daß ein Zeitſinn vorhanden 
ſein muß, zumal nicht nur jede beliebige Tageszeit für die Fütte⸗ 
rung gewählt werden konnte, ſondern auch mehrere auseinander⸗ 
liegende Stunden an einem Tage, an denen den Bienen die 
Fütterung hingeſtellt worden war, von den Tieren ziemlich 
pünktlich innegehalten wurden. Mit dieſen Forſchungen iſt man 


dem Weſen des Zeitſinns noch nicht nahegekommen, aber ſie eis 


geben ein ziemlich klares Bild von dem Vorhandenſein dieſes 
Sinnes bei den Bienen. Dadurch findet auch eine ähnliche Er⸗ 
scheinung, die bei vielen Menſchen feſtgeſtellt werden kann, eine 
bemerkenswerte Beleuchtung und es erſcheint nur ſeltſam, daß 
nicht alle Menſchen trotz ihrer höheren Intelligenz dieſe innere 
Uhr beſitzen, die man wohl bei den meiſten Bienen mehr oder 
weniger annehmen muß. 


Die „große Chance“ 
Ein Beitrag zur Pfychologie der Indifferenten. 
Der Moment des Glücks, der Augenblick, an dem mit einem 


Male die Gelegenheit da iſt, aus Not und Enge aufzuerſtehen zu 


einem neuen, wunderſchönen Leben — wie viele, viele Menſchen 
warten auf ihn. 
Nicht nur die Lotterieſpieler, die Wettluſtigen am Toto, die 
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kleinen Spekulanten, die beſſeren Tagediebe, die ewigen Profekte⸗- 
macher und die Erfindungswütigen, ſondern leider auch Arbei⸗ 


ter. Und die Proleten, die am Wahn von „der großen Chance“ 5 


leiden, find die hartnäckigſten Gegner der ſozialiſtiſchen Idee. Sie 
ſehen im Sozialismus einen Feind, weil fie fi ihr Glück nur im 
Rahmen der beſtehenden kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung vor⸗ 


ſtellen können. 
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O. KaftaliSka 


Katowice, ul. sw. Jana Nr. 16 


Postsche<ckkonto Nr. 304 751 


Kröl.Huta Bielsko Tarn. de 
Filialen: «U Woinosci2s Wzgörze 21 Krakowskar 


kaupttrefter 750.000.- 21 


Gesamtbetrag der Gewinne 


Zi 32.000.000 


Auf 210000 Lose = 105 000 Gewinne 
also jedes zweite Los gewinnt! 


Ziehung schon am 17. u. 19. Hal 1930 


Der Preis der Lose bleibt unverändert: 


½ Los 
20.- ZI 


In der vorigen Lotterie fielen bei uns 
wiederum nachstehende gröss. Treffer 


80 000 ZI auf die Nr. 76 144 
40 000 ZH auf die Nr. 152 031 
20 000 Zt auf die Nr. 152 297 
15 000 4 auf die Nr. 162 954 


wie auch eine ganze Reihe Gewinne 

à 5000, 3000, 2 000, 1 000 Zi usw. im 

Gesamtbetrage von mehreren Millionen 21 
Das Glück lächeltdauerndunserenSpielern hold zu! 
Briell. Bestellungen werden prompt postwendent erledigt 


.„n...u.an„.a...0:......0 0. „ee eee e eee 
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u um ein Los der I. Kl. 3) 
der 21. Staatl. Klas- 
9 senlotterie zur glück- 28 
lichsten Kollektur \ 


trennt von ihr. 


zerpflücken! 
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Trotzdem — verloren find ſie nicht für die Klaſſe, nur ge⸗ 
Das Problem iſt, ſie zurückzuführen. And da 
gibt es nur einen Weg: Die „Chancenideen“ unbarmherzig 
Den Selbſtbetrug, den bürgerlich⸗kapitaliſtiſch in⸗ 
fizierten Egoismus anprangern! 

Ich verſuche im folgenden einige der „Chancenhungrigen“ 
näher zu beleuchten, ſie zu typiſieren und zu klaſſifizieren. 

Der Proletariſierte: Bürgerlich⸗chriſtlich erzogen. Even⸗ 
tuell „ſelbſtändig“ geweſen. Jedenfalls „ſchon mal beſſere Zei⸗ 
ten geſehen“. — „In meiner Wiege iſt mir das nicht geſungen 
worden uſw.“ Die Umſtände, die ihn zum Proleten gemacht 
haben, erkennt er nicht. Die Exiſtenz einiger wohlhabender 
Verwandten verwirrt ihn vollkommen. Selten weiß er wie, 
aber immer, daß er hochkommen will. — 

Der Nebenberufler: Vielleicht iſt er muſikaliſch. Sonntags 
ſpielt er irgendwo zum Tanze auf. Im ſtillen hofft er, mal 
Muſiklehrer, Kapellmeiſter oder dergleichen zu werden. Vielleicht 
fungiert er bei beſonderen Gelegenheiten als Kellner, und wartet 
auf die Chance, ein kleine Kneipe bewirtſchaften zu können. 
Vielleicht auch handelt er nebenbei mit Zigaretten und rechnet 
darauf, ſchließlich zum Ladenbeſitzer zu avanzieren. — Dieſe Bei⸗ 
ſpiele genügen wohl ihn zu kennzeichnen. Der Spielarten gibt 
es viele. — 5 

Der Erheirater: Er ſieht ſein Heil im Einheiraten. Damit 
iſt alles geſagt. Erwähnt werden muß, daß in die Gruppe der 
Erheirater beſonders das weibliche Geſchlecht einzureihen iſt! 
Wieviele Mädchen werden von Müttern und Tanten direkt 
darauf dreſſiert! Motto: „Wer niſcht erheirat', niſcht ererbt, 
bleibt in armes Luder, bis er ſchterbt ...“ Und zum Schluß: 

Der Phantaft: Er hat Bücher geleſen: „Wege zum Reich⸗ 
tum.“ Wie werde ich Millionär“. „Die Macht der Perſönlich⸗ 
keit.“ Vom Laufjungen bis zum Börſenkönig“ uſw. In jedem 
Kino werden diesbezügliche fördernde Filme vorgeführt. Als 


um in fremden Ländern das Geld von den Straßen aufzuleſen! 
Jawoll ja !- 1 

SFllücklicherweiſe iſt der Phantaſt noch am leichteſten zu 
kurieren, denn er iſt ſelten über 20 Jahre alt. — 

Aber heran müſſen wir alle! Denn die Befreiung der Ar⸗ 
beiterklaſſe iſt auch ihre einzig wahre große Chance! j 
14 * } Tutt, ein Wirker. 
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Henderſon vermittelt zwiſchen Frankreich 
52 und Italien 


Genf. Der engliſche Außenminſter Henderſon teilte am Mon⸗ 


= 


Kohlentrimmer“ will er ſich über den großen Teich arbeiten, 


Kühne Behaupkung 


„Glauben Sie mir — ſie iſt vollkommen unmöglich. Sie 


hat abſolut keinen Hintergrund.“ (Life.) 


Kattowitz — Welle 408,7 


19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,05: Abend⸗ 
muſik (Schallplatten) Serenade. 20: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Falſch verbunden! 
21,20: Da Capo. Die Schlager des Abends. 22,10: Die Abend⸗ 
berichte. 22,30: Aufführungen der Breslauer Oper. 22,50—0,30: 
Unterhaltungs: und Tanzmuſik auf Schallplatten. 


Berſammlungskalender 


Achtung! Metallarbeiter! 

Am Mittwoch, den 14. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Volkshaus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, eine Vertreterkonfe⸗ 
renz des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes, Bezirk Polniſch⸗ 
Oberſchleſien, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: f 

1. Stellungnahme zur Verbandsgeneralverſammlung. 

2. Verſchiedenes. 

Die einzelnen Ortsverwaltungen entſenden ihre Delegierten 
nach der Formel auf je 50 Mitglieder 1 Delegierter. Hinzu 
kommt noch die engere und erweiterte Bezirksleitung. . 

Näheres darüber erhalten die Ortsverwaltungen ſchriftlich. 

Bezirksleitung des D. M. V. in Polniſch⸗O.⸗S. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
12. bis 18. Mai 1930. 

Dienstag: Volkstanzabend im Südpark. 

Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger in der Aula. 

Donnerstag: Monatsverſammlung, Anfang pünktl. 7 Uhr 
obends. 1 

Sonntag: Bezirkstreffen an der Sodolermühle. Treffpunkt 
76 Uhr früh, Blücherplatz. 
Bezirksſeier des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ in Sadola. 

Die traditionelle Maifeier des Touriſtenvereins findet dieſes 
Jahr am 18. Mai in Sadolamühle ſtatt. Das Programm iſt durch 
Mitwirkung der Arbeitergeſang⸗ und anderer Kulturvereine ſehr 
reichhaltig und beginnt um 10 Uhr früh. 1. Muſilſtück, 2. Ge⸗ 
ſangsvorträge, 3. Prolog, 4. Feſtanſprache, 5. Muſilſtück, 6. Feſi⸗ 
aufführung „Die Weihe“, 7. Volkstänze erſter Teil, Pauſe, 
8. Zirkusattraktionen, 9. Volkstänze zweiter Teil, 10. Gemein⸗ 
ſchaftliche Gymnaſtik. 

Die Maifeiern des T. V. ſind im wahrſten Sinne des Wortes 
Volksfeſte und es ſind hierzu ſämtliche Gewerlſchafts⸗ und Par⸗ 
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100 en Emprang 0 internationalen 1 15 * er 16 N pe 12975 9 1 ee teimitglieder, ſowie auch alle Freunde unſerer Bewegung nebſt 
owohl in Seinen Beſprechungen in Paris mit Briand, als auch ac 98 . ! tungs i milienangehöri ichſt eingel: 5 0 ühl 
in Me ee sit, mit 99 italieniſchen Außen. bert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abandkonzert. 21,15: Literariche Ie ens dem g gebe rg 80 e 
miniſter Grandi feine Vermittlung und Hilfe für die in Stunde. 21,30: Suitenkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher [und befindet ſich im Walde hinter dem Kloſter Panewnik. Auf 
London vorgeſehenen direkten Verhandlungen zwiſchen Italien Sprache. nach Sadola! a 

> uhren angeboten habe. Die beiden Außenminiſter hätten Warſchau — Welle 1411.8 

e ß Bmmaäge, is: | Miogcamm Des Zoutenmreins Röriaspäte 

Si 15 Stunde für die Kinder. 16,35: Vorträge. 18: Unterhaltungs⸗ 18. Mai: Maifeier in Sadolamühle, 1 Tag, Abmarſch 


folg in dieſen Verhandlungen erzielt werden lönnte. 


! Riefenerplofion in Amerika 
10 000 Naphthahehälter in Flammen. 

Neuyork. In der Teerfabrik in Elizabeth (New⸗Jerſey] 
hat ſich eine ſchwere Exploſion ereignet. Etwa 10 000 Naphtha⸗ 
behälter ſtehen in Flammen. Die ayliegende Raffinerie der Stan⸗ 
dard Oil iſt in großer Gefahr, ebenſo mehrere andere Fabriken. 


20,20: Klavierkonzert. 2,10: Lite⸗ 
23: Tanzmuſik. 


19,10: Vorträge. 
21,25: Opernabend. 


konzert. 
variſche Stunde. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. i 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20 —12.55; Konzert für King 

und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 


6 Uhr früh, Volkshaus. 

25. Mai: Anhalt, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volkshaus. 
Führer Götze. 

29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 

1. Juni: Szezakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Vol ks⸗ 
haus. Führer Scholich. 


Küttowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 15. Mai, 


Ungeheure Qualmentwicklung erſchwert die Arbeiten außer a r ir 
i on 8 j * de Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Sehr 
15 R 1330: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ wichtige Tagesordnung. 

Vom chineſiſchen Bürgerkrieg richten 13.45.—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ Königshütte. (Freie Radfahrer) Der Arbeiter⸗ 


General Jens über die Zuſammenſtöße mit den Nankingtruppen. 
London. Das Hauptquartier General Jens hat nach 


Pekinger Meldungen einen Bericht veröffentlicht, wonach die 


Nankinger Truppen bei dem Zuſammenſtoß mit den Nord⸗ 


armeen weſtlich von Hſuchauſu, dem Eiſenbahnknotenpunkt an der 


Kiangſin⸗Pukus⸗Unhei⸗Eiſenbahn, geſchlagen worden ſein 
ſollen. Eine Nankinger Diviſion ſei vollkommen aufge: 
Die Zahl der zurückgelaſſenen Toten ſoll groß 


induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20 —15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 —24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


Radfahrerverein „Solidarität“ nimmt an der am Sonntag, den 
18. Mai, in Sadolamühle vom Touriſtenverein veranſtalleten 
Maifeier teil. Diejenigen Sportgenoſſen, die nicht im Beſitz 
eines Fahrrades ſind, mögen ſich bei den Touriſten anſchließen. 
Sammelpunkt am Volkshaus, früh 5% Uhr. Abfahrt pünktlich 
6 Uhr früh. g 
Siemianowitz. (D. M. V.) Am Dienstag, den 13. Mai, 
abends 6 Uhr, findet im Lokale des Herrn Kozdon eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Wahl der Dele⸗ 


ſein. Die ganze Front der Nankinger Streitkräfte befinde ſich in ſtunde A.⸗G : ; N N gesordn. de 
vollkommener Unordnung. 5 Mittwoch, den 14. Mai. 16: Stunde der Muſik. 16,30: gierten zur Bezirkskonferenz in Königshütte. Vollzähliges Er⸗ 
In privaten Kreiſen Pekings werden dieſe Meldungen mit Aus dem Kaffee „Goldene Krone“ Breslau: Unterhaltungs⸗ ſcheinen erwünſcht. 5 

Vorbehalt aufgenommen, doch wird die Tatſache der Zujam- | muſik. 17,30: Elternſtunde. 18,15: Materie und Leben. Ritolai. (Freie Sänger) Am Dienstag, den 13. Mai. 


menſtöße nicht bezweifelt. 
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Fabrikate 


„sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Puiver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülf 
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Stunde der Naturwiſſenſchaften. 
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Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


NUR EIN GUTER 
WERBEDRUCK 


WANDERT NIEMALS 


18,40: Aus Gleiwitz: Sport. 


Werbet ſtändig neue Leſer für den Bolswile! 


Ohne regelmäßige Inſerkion 
kein geſchäftlicher Erfolg! 

Die Tatſachen beweiſen es, denn alle bedeuten⸗ 
den Unternehmungen von Welt ſind, nach den 
eigenen Ausſagen ihrer Gründer, mit in erſter 
Linie durch ihre um⸗ 


abends 8 Uhr, Probe. Dirigent zur Stelle. 


N En ra ARD 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 


und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
cid. acat. salic., 0406 %% Chinin. 12.8%“ >;ihium ad 100 Amyl. 


Inſerkion 
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